
Halle, Montag, den. November 1919.Einzelvreis 15 Pf.

Verlag u. Geſchäfteſtelle:
Halle (Saale), Harz 42-44.

Fernruf 1047.
BGesffnet von 7 Uhr früh

bis 5 Uhr nachmittags
Poſtſchecktonto: Leipzig 161 68,

Sozialdemokratiſch
Bezugespreis Frei Haus monatl. 1,75 Mk., viertetſähri. 5,25 Mk.

durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Juſtellungégedähr.

Der Verzweiflungsſchrei
der Reichsregierung.

Berlin, l. November. Die Reichsregierung hat an die
Truppen im Baltikum, welche ſich weigern, dem Befehl zur Rück
kehr Folge zu leiſten, folgende letzte Mahnung geſanvbt:

Ein letztes Wort der Reichsregierung
an die Truppen im Baltikum.

Die Reichsregierung hat gegen die noch im Baltikum ſtehenden
Truppen, die ſich bis heute weigern, das freunde Land zu raumen,
notgedrungen die ſchärfſten Maßnahmen ansgeſprochen: Jeder,
der nicht am 11. November die deutſche Grenze
überſchritten hat, wird als fahnenflnchtig und
ſeiner deutſchen Staatsangehörigkeit für ver
luſtig erklärt.

Die Reichsregierung weiß, daß die verwerflichſten Jrre-
führungen angewandt worden ſind, um die Truppen im Balti-
kum von der Rückkehr abzuhalten und um weitere Heeresange-
hörige herbeizulocken. Man hat ihnen geſagt, die Reichsregierung
müſſe ja unter dem Druck der Forderungen der Entente ſich den
Anſchein geben, als arbeite ſie mit allen Mitteln auf eine Ränu-
mung Lettlands und Litanens hin. Jm Grunde aber ſei ſie mit
dem Vorgehen, wie es die Eiſerne Diviſion und andere Verbände
betreiben, vollkommen einverſtanden. Das iſt eine Lüge! Es
gibt nur ein einzige Politik der Reichsregierung in den Oſtfragen,
und die heißt: Heraus aus dem Baltikum! Alles andere
ſicht ſie als eine verbrecheriſche Abenteurerpolitit
an, die jetzt ſchon das ganze deutſche Volk in die ſchlimmſten Be
drohniſſe geführt hat und drauf und dran iſt, weitere unendliche
Schwierigkeiten und Gefahren herbeizubeſchwören. Deshalb
hat ſir zu den letzten, unerbitt lichſten Mitteln
gegriffen, um die Jrregeführten und Verleite-ten in letzter Stunde zur Beſinnung zu bringen
indem ſie jeden für fahnenflüchtig und in kürze-
ſtem Verfahren ſeiner dentſchen Staatsange-
hörigkeit für verluſtig erklärt, der nicht ſpäte-ſten s bis zum 1l1l. November auf deutſchen Boden
zurückgekehrt iſt. Das bedeute, daß jeder, der die Rückkehr
verweigert, ſeiner ſämtlichen Verſorgungsanſprüche in Deutſch
land verluſtig geht. Er bekommt weder militäriſche Bezüge irgend
welcher Art noch Jnvaliden- und Altersrenten, und er hat keine
Anſprüche auf Unterſtützung, wenn er verwundet oder krank wird.
Wenn er nach Deutſchland zurückkehren will, gilt er als Land
fremder und wird wegen Fahnenflucht beſtraft. Jm
Ausland iſt er den Maßnahmen der fremden Regierungen preis
gegeben, ohne daß eine Regierung ſich ſeiner annimmt. Auch ſeine
jekige oder zukünftige Fran und ſeine Kinder ſind keine Deutſchen
mehr oder werden es nicht. Auch ſie verlieren den Anſpruch auf
irgendeine Fürſorge von deutſcher Seite.

Dies gibt die Reichsregierung denjenigen noch einmal aufs ein
dringlichſte zu bedenken, die im Valtikum ſtehen oder in das Balti-
kum wollen und die trüben Ausſichten nicht achten, die ihr Tun
für das Vaterland und für ſie ſelbſt nach ſich ziehen muß. Der
Augenblick iſt näher, als ſie glanben, wo ſie in dem ſchweren
nordiſchen Winter ohne Zufuhren, ohne Munition, ohne Verbands
zenug der Wut der erbitterten Truppen jener Länder hilflos aus
geſest ſein werden.

Noch einmal, ehe das Schlimmſte kommt: Heraus gus dem
Baltikum! Zurück in die Heimat!

Bauer. Schiffer. Bell. David. Erzberger.
Geßler. Giesberts. Koch. Dr. Mayer. Müller. Noske. Schlicke.

Schmidt.

Dieſer Aufruf der Reichsregierung gleicht dem Verzweiflungs-
ſchrei eines zu Tode gehetzten Wildes. Er gibt unſerer Volttikdurchaus recht. Seit Kenaten haben wir anf das terbrecheriſche

Treiben der regktionären Militärkagmarilla im Baltiku.n hinge-
wieſen, ohne daß ernſthaft eingegriffen worden wäre. Zwar ver
ſuchte die Reichdregierung in den letzten Wochen, do die Entente
auf die unbedingte Räumung des Baltikums beſtand, durch papie
rene Verordnungen und Aufrufe die Truppen zurückzuholen. Doch
ohne beſonderen Erfolg. ſie iſt ja ohnmächtig, weil ſie ſich den
Militärs völlig ausgeliefert hat. Daher denken die Truppen iw
Baltikum nicht daran, zurückznkehren: ſie werden auch dieſem
Ruf nicht Folge leiſten da ihnen die pih gilt. Die
Unbotmäßigkeit der Truppen iſt nichts Beſonderes, ſie iſt ur der
Ausfluß jener Revolutionspolitik der Screinſozialiſten, die be
reite om 9. November vorigen Jahres von ihnen vertreten wurde.
Wie heißt es doch in Schillers Drama Die Piccolomini: Das eben
iſt der Fluch der böſen Tat, daß ſie fortzeugend immer Böſes muß
gebären.

Die Freiheit hat die Machenſchaften der Werber fürs Baltikum
reſtlos aufgedeckt. Jmmer wieder konnte ſie Angaben machen
über Werbebureaus in Berlin ſowohl wie in der Provi und
brandmarkte die Namen der unſauberen Elemente, die mit
der Menſchenverſchiebung n em Hſten befaßten. Troßzdem
wurde nicht zugegriffen. Jetzt iſt die Gefahr gert ſen,
da meldet ſich endlich auch Herr Roske mit folgender Verord-
nung:Auf Grund des Belagerungsqu ande geſetzes
vom 4. 6. 51 wird für den Landespolizeibezirk Verlin. den Stadt
v Spandau und die Landkreiſe Teltew und Riederbarnim
olgendes verordnet:
Jede Unterſtüdhung der im Baltikum befindlichen Regie

rungen und Truppen, insbeſondere durch Anwerbung, Lieferung
von Material, Waffen und Lebensmitteln, ſowie durch Propa
sanda, iß verboten.

Erſcheint jeden Vierktag nachmittags

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tage vorher.
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Zuwiderhandlungen verden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft, ſoweit nach den beſtehenden Geſetzen nicht eine höhere
Strafe in Betracht kommt.

Auch dieſer Appell wird erfolglos bleiben.

Die Münchener Arbeiterſchaft gegen die
Willkürherrſchaft.

Anläßlich des Konfliktes zwiſchen den Organiſationen der
Münchener Arbeiterſchaft und den Gegenrevolutionären wegen
der Abhaltung von Revolutionsſeiern ſtellt die rechtsſozialiſtiſche
Münchener Poſt die „Einheitsfront des Münchener
Proletariats gegen die Militärdiktatur feſtund fordert den Rücktritt der bayeriſchen Regie-
r u n. die derartiges ertrage. Die Gewerkſchaften drohen mit
dem Generalſtreik und haben bereits eine darauf hinzielende Ent

angenommen. Auch die Betriebsräte haben ſich dem
roteſt angeſchloſſen. Sie ſchlagen für die Feier den 8. November

vor.

Ausbruch des Bergarbeiterſtreiks
in Amerika.

Kataſtrophe.
Von Rud. Breitſcheid.

Wenn irgendwo noch Unklarheit darüber geherrſcht haben ſollte,
wie das deutſche Volk im Krieg regiert worden iſt, ſo muß ſie durch
die Vernehmung des Herrn von Bethmann vor dem Parlamentari-
ſchen Unterſuchungsausſchuß völlig zerſtört worden ſein. Auch der,
der fich bislang gegen Erkenntnis und Anerkennung der Wahrheit
mit Händen und Füßen ſträubte, hat nun erfahren, wie die Männer
ausſahen, in deren Hände unſer Schickſal gelegt war, und wie dieſe
en ihre Pflichten gegen die Nation aufgefaßt und erfüllt

aben.
Freilich, der poſitive Jnhalt deſſen, was Bethmann ausſagte, wax

äußerſt dürftig, aber die Art, wie er ſeine Ausſagen machte, und
vor allem das Bemühen, Weſentliches zu verſchweigen, zu verwiſchen
und zu unterdrücken, hat uns einen Einblick in den Regierungs
apparat tun laſſen, der uns mit Schaudern und Entſetzen erfüllt.
Kein Zweifel iſt mehr geſtattet: wir ſind auf Gnade und Ungnade
einer Clique ausgeliefert geweſen, die ſich aus rückſichtsloſen
Herrenmenſchen, leichtfertigen Spielern und
kläglichen Schwächlingen lieblich zuſammenſetzte.

Der frühere Reichskanzler iſt ſicher mit der Nehberzeugung in die

Nach einer Meldung aus Neuyork iſt der Bergarbeiterſtreik in
la ausgebrochen. 500 000 Arbeiter haben die Arbeit nieder
gelegt.

Die Kluft zwiſchen Kapital und Arbeit verbreitert ſich infolge
des Krieges mehr und mehr. Bei der verhältnismäßig guten wirt-
ſchaftlichen Lage der Arbeiter in Amerika war es bisher nicht möglich, dort eine ſeibſtändi e politiſche Arbeiterpartei von allgemeiner

Bedeutung gründen. ie amerikaniſchen Arbeitermaſſen waren

Sitzung gefkommen, daß die Stunde ſeiner Rechtfertigung an
gebrochen ſei. Der Tag iſt für ihn zu einer moraliſchen Kataſtrophe
geworden. Man konnte auf Böſes gefaßt ſein, aber die ſchlimmſten
Erwartungen ſind übertroffen worden. Der Mann, der Deutſch
land als verantwortlicher Miniſter politiſch bis zum Jahre 1917
leitete, hat die militäriſchen Machthaber nicht entlaſtet und er hat
ſich ſelbſt wider ſeinen Willen aufs ſchwerſte belaſtet.

Jn dem Plaidoyer, das er am Morgen für ſeine eigene Perſon
hauptfächlich gewerkſchaftlich organiſiert, bekannt iſt ja der Ver hielt, iſt er mit großem Geſchick um die Bebandlung von Fragen
band der Jnduſtriearbeiter der Welt (Jnduſtrial workers of ihe herumgegangen, die zu der auf der Tagesordnung ſtehenden ameri
world, abgekürzt J. W. W.). Durch den Krieg und die auf dieſen kaniſchen Friedensvermittlung gehören und im Kreuzverhör des
eingeſtellte Produktion, durch die Kriegslieferungen nach Europa Nachmittags konnte er ſich entweder nicht erinnern oder er redete
iſt in der amerikaniſchen Induſtrie eine Kriſe eingetreten, unter

Daher kommt auch Amerika ſeit Monaten vor Streiks nicht mehr
zur Ruhe. Die gegenwärtiten Klaſſenkämpfe ſind natürlich für
die Zukunft der ſozialiſtiſchen Arbeiferbewegung in Amerika von
großer Bedeutung. Die bolſchetwiſtiſche Bewegung hat dort bereits
roßen Anhang. Der Bergarbeiterſtreik, dem ſich vorausſichtlich
ie Eiſenb e rhner anſchließen werden, ſcheint eine Kraftyrobe zwi-

ſchen Unternehmertum und Arbeitern zu werden. Die Regierung
unterſtützt ſelbſtverſtändlich darüber wird ſich niemand wyn-
dern das Unternehmertum, bringt im Senat Geſetzanträge
gegen die Streiks ein, droht ſchwere Strafen an und ſtellt Militär
bereit. Zur Aufrechterhaltung der Bergwerfs- und Eiſenbahn
betriecbe ſollen Truppen verwandt werden. Wie das Renterſche
Bureau meldet, wurde in Lonisville ein Batgillon von Veteranen
gufoeſtellt, das den Befehl erhielt, ſich nach den Kohlenfeldern von
Wefſtrirginien zu begeben.

Bisher hatte das geſamte amerikaniſche Volk gegen das Miſitär-
weſen eine unüberwindliche Abneigung. Vor dem Kriege gab es
in den Vereinigten Staaten nur ein geringfügiges Söldnerheer, im
Straßenhbild der großen Städte erblickte man ſelten einen Sol
daten, weil der amerikaniſche Soldat ſich faſt ſchämte, in Uniform
unter der Bevölkerung zu erſcheinen.

Der Krieg bat auch dies geändert. Der Apvetit kommt mit dem
Eſſen. Es ſcheint, daß gewiſſe kavitaliſtiſche Kreiſe auf die Schaf
fung eines eroßen S eeres beſonderen Wert legen, wie folgende
Meldung des W. T. B. beweiſt:

des Sengté und des Revräſentantenhanſes hat General Perfhing
(bdefanntlich der bisherige Oberbefehſehaber des amerikaniſchen
Heeres in Frankreich. D. Sch.) die Schaffung einer regu-
lären Armee empfehlen, die groß genng ſein würde, n Ame-
rika gegen vlökliche Angriffe zu ſichern und um den internatio-
nalen Vervflichtungen nachkommen zu können. Aunferdem emvfahl
er die Bildung einer Reſerve von gebten Bür-gern für Notfälle. Er betonte die Rotwendigfeit, in der
Entwicklung der Luftwaffe nicht hinter anderen Ländern zurück
zußleiben.

gebildet hat, die das Waffenhandwerk gle Sekbſtzweck betrichtet

felben wecken dienvemente r „Bürger“- und „Einwohnerwehren“ eingerichtet haben.

Der Befreiungskampf der arbeitenden Klaſſe i der ſchwerſte
aller Kämpfe, die je ausgefochten wurden, indeſſen wird er ſich
troh aller reaktionären Gewaltmaßnahmen durchſetzen.

Die Klaſſenjuſtiz wütet auch in Amerika.
Arbeiterführer unter Anklage.

Aus Jndianapolis wird gemeldet, deß gegen 4 Führerderrin Anklage erheben worden iſt.
7

Die Wirkungen des Renyorker Hafenarbeiterſtreits.
Waſhington, 1. November. Seit dem 15. Oktober iſt wegen

des Streiks der Hrfenarbeiter keine Poſt nach Europa ab-
gegan en. 60 000 Poſt ſäcke und 11 000 Peſtpakete liegen bereit, doch
kann keines von den 75 Paſſag'erſchiffen und den 637Frachtſchiffen,

die jert im Neuyorker r ev a
der Beweis für die ſchen Verſe im Bundesgetr Tcemeinen deutſchen Arbeiterverein:

der, wie überall die Arbeitermaſſen am meiſten leiden müſſen.

In einer gemeinſewen Situng des militäriſchen Annſchu es

Mir wiſſen nicht, inwieweit ſich drüben eine tiete

Aber gerade
dieſer Mangel an Schärfe, dieſer Verſuch. durch allgemeine
trachtungen präziſen Antworten ans dem Wege zu gehen, hat
Bild, deſſen Umriſſe uns vorlagen vervollſtändigt. Jetzt kann nicht
länger beſtritten werden, daß der Staatsmann ſich vor
dem Offizier gebenugt hat, daß er wider die beſſere Neber-
zengung eine Politik unterſtützt hat, die er ſelbſt für verderblich
hielt. Mehr als das: er hat es ſich nicht einmal angelegen ſein

laſſen, den Einfluß der Oberſten Heeresleitung zu brechen, er hat
nicht die Entſchloſſenheit gefunden, das Inſtrument der Oeffent
lichkeit, auf dem die Ludendorffs nach Willkür ſpielten, denen, die

er für Scködlinge halten mußte, zu entreißen.
Das ſtärkſte Argument, das er für ſich ins Treffen führte, war
der Hinweis, daß die Mehrheit des Volkes und die
Mehrheit des Parlaments ja doch auf der Seite

des Militärs geſtanden hätte. Das iſt richtig, hundert
mal richtig. Und es war an der Zeit. daß dem Reichetag einmal
von dieſer Stelle geſagt wurde, eine wie gewaltige Mitſchuld er an
dem Zuſammenbruch trägt. Jn dem Unterſuchungsausſchuß ſitzen

Parlamet rrier, die dem Kriegsreichstag angehört haben, die Mit
glieder der Parteien waren und ſind, welche ſich mit größerer und
geringerer Vegeiſterung ſtets der Meinung der Oberſten Heeres-
leitung unterworfen haben. Sie müßten im Grunde einſehen, daß
fie zum Richten und zum Urteilen wenig Beruf haben.

Aber eins darf doch nicht vergeſſen werden. Wenn die breite
Oeffentlichkeit an Hindenburg und Ludendorff glaubte, wenn ſie
gegen Wilſon voreingenommen war und ſich für den U-Boot-Krieg
begeiſterte, ſo lag das zum guten Teil daran, daß ſie von den amt-
lichen Stellon im Sinne der Militärs beeinflußt wurde. Preſſe

konſerenzen und Zenfur arbeiteten für die Auf-
fafſung der Haſardenre im Großen Hauptquar-
tler. Schlimmer: ſie arbeiteten bewußt und konſequent gegen
Bethmann. Dieſer tat indeſſen nichts oder ſo gut wie nichts, um
dem UNehel zu ſtenern. Er ließ die Dinge ihren Gang gehen. Er
konnte ſich, wie er jetzt ſagt, um ſolche Einzelheiten nicht kümmern,
und im übrigen: er erinnert ſich nicht, er weiß von nichts.

Unklarheit verbreitend, um die Tatſachen herum.

ne r. r e Selbſtverſtändlich bleibt die Schuld der Preſſe trotzdem groß.
organ für die mächtig anfſtreberde Arbeiterſchaft ſchaffen wiſl.
Denn „die Reſerve von geübten Bürgern für Notfähe“ ſoll den

n. für die unſere konterrevolutionären Ele

Und das Volk ſelbſt trägt ein gerüttelt Maß von Verantwortung
für ſein Schickſal, aber iſt es ſchließlich zu verwundern, wenn eine
unpolitiſche Nation, wie die deutſche, denen vertrant, die ihr immer
und immer wieder als eine Art von Halbgöttern vorgeſtellt werden,
und wenn ſie neben der Entſchloſſenheit der Militärs auf der einen
Seite keine politiſche Tatkraft auf der anderen Seite erblickt?

Man macht Bethmann darauf aufmerkſam, daß ihm die Unmög-
lichkeit des Zuſtandes bei verſchiedenen Gelegenheiten vorgeſtellt
wurde. Er entſinnt ſich nicht. Er hat die Akten nicht zur Hand.
Sein Name iſt Bethmann, er weiß von gar nichts. Das Befragt
werden iſt ihm überhaupt ſehr unſympathiſch. Seine Antworten
klingen, als wenn er die Fragen als Beläſtigung und Kränkuauffaſſe. Er hat in ſeiner Rede ja alles geſagt, was will man e

von ihm? Er hat nicht die Abſicht, durch ſeine Ausſagen weitere
Aufklärung zu ſchaffen, und in weſentlichen Punkten müſſen wir
uns einſtweilen dabei beruhigen, daß keine Antwort auch eine And
wort iſt.

Nur ein paar Tatſachen werden durch ſeinen Beſcheid in helleres
Licht gerückt. r davon ſeien rer tn Die eine iſt die
Hinterhältigkeit und Zwieſpältigkeit der deut7 Volitik vor dem Vilfonſchen Friedens
chritt. Der ehemalige Reichskanzler will es nicht wahr haben.

daß das deutſche Friedensangebot die von ihm ſelbſt erbetene
e Räder ſehen ſil,i dein ſtarker Arm e will. Friedensaktien Wilſons erſchwert und gefährdet habe. Deutſchland

habe ſich eben beeilen müſſen und nicht auf den zaudernden Wilſons
warten können. Da wird ihm vorgehalten, daß in dem gleichen



Moment in dem er ſich ohne Rückſicht auf den
Präſidenten für das ſelbſtändige Vorgehen Deutſchlands entſchieden

habe, der Staateſekretär des Auswärtigen dem Botſchafter in
Waſhington mitgeteilt habe, Berlin werde eine Aktion Amerikas
der Herausgabe eines eigenen Friedensangebotes vorziehen. Ein
ehr peinlicher Moment. Aber Herr von Bethmann erklärt, ſeine
bſicht ſei eben geweſen zwei Eiſen im Feuer zu haben. Ss

wird Leute geben, die dieſe Politik der zwei Eiſen als eine Politik
der doppelten Moral anſprechen und die eine Regierung, deren linke

e das Gegenteil von der rechten tut, der Frivolität und der
erfidie zeihen.
Die Dinge liegen überdies aber ſo: Die deutſche Friedensaktion

iſt nicht nur frivol geweſen, ſie war eine Heuche le i. Beweis
dafür iſt das Dokument, das Oskar Cohn ans Licht gezogen hat.

Am 1. Oktober teilt Bethmann Hollweg dem Vertreter des Aus
wärtigen Amtes im Hauptquartier, dem Freiherrn von
mit, es beſtehe bei der Marine die Abſicht, den r rsl
N-BootKrieg bereits am 18. Okt. zu beginnen. Er verwahrt ſich
gegen den Plan, weiſt darauf hin, daß man ſich zuvor mit Amerika
auseinanderſetzen müſſe, und teilt mit, daß Graf Bernſtorff auf
perſönlichen Befehl des Kaiſers angewieſen ſei, den Präſidenten
Wilſon zum Erlaß eines Friedensappells zu beſtimmen. Dann aber
fährt er fort: „Sofern Wilſon dazu gebracht wird, ſoll die wahr
ſchein liche Ablehnungdes Appells durch England und
ſeine Verbündeten, während wir ihn annehmen. uns die
Grundlage verſchaffen, um die Zurückziehung
unſerer Amerika erteilten Zuſage moraliſch vor
der Welt inſonderheit auch vor den europäiſchen
Nentralen zu rechtfertigen.“

Die Zuſage an Amerika war der einſtweilige Verzicht auf den
unbeſchränkten U-Boot-Krieg. Alles Gerede von der deutſchen
Friedensbereitſchaft, der Appell an Wilſon, das eigene Friedens
angebot hatten alſo nur den Zweck, die Bahn für den Tauchbootkrieg
freizumachen.

Jn ſeinem Telegramm bezicht ſich der Kanzler nicht eiwa auf die
Abſichten der Heeresleitung. „Un s ſoll die moraliſche Grund
lage geſchaffen werden, d. h. alſo auch ihm ſelbft. Hier iſt er nicht
mehr das willenloſe Werkzeug Ludendorffs, hier iſt er ſein offen

usgeſprochener Mitſchuldiger.
Neben dieſen zwei Eiſen im Feuer und dieſem Verſuch, eine

moraliſche Grundlage für ein Vorgehen zu ſchaffen, das er nebenbei
ſelbſt für unheilvoll hielt, verblaßt das Uebrige. Der Mann iſt
erichtet, und mit ihm gerichtet ſind die Parteien, Liberale undKechtsſozialiſten die ihm die Stange gehalten haben. Seine Kata

ſtrophe iſt ihre Kataſtrophe.

Der Kampf der Reaktion
g'gen Sowjetrußland.

Aus dem Hauptquartier des Generals Judenitſch wird gemeldet,
daß der bolſchewiſtiſche Gegenangriff bei Krasnoje Selo als be-
endet angeſehen werden müſſe. Judenitſch will wieder zur Offen-
ſive übergegangen ſein, einige wichtige Punkte beſetzt und dabei
Gefangene gemacht haben. Gegen Krasnajo-Gorka ſoll nach einer
Meldung aus Helſingfors ein gemeinſamer Angriff zu Lande und
t See vorgenommen worden ſein. Engliſche Schiffe haben die

eſtung mit 15-Jollgeſchützen beſchoſſen. Da das Wetter zu un-
chtig war, blieben die Erfolge aus, während die Bolſchewiſten
urch wohlgezielte Schüſſe die Schiffe zur Umkehr zwangen. Jm

engliſchen Unterhanſe wurden die Verluſte der Engländer bei dem
Vorgehen gegen Petersburg auf 34 Offiziere und 161 Mann an

egeben.s Die Armee Denikin will am 27. Oktober auf dem rechten Flügel
einen Erfolg über 7 volſchewiſtiſche Diviſionen davongetragen und
dabei 8000 Gefangene gemacht haben. Auf dem linken Flügel
ſollen die Bolſchewiſten von den ukrainiſchen Truppen des Gene-
rals Vetljurg geſchlagen worden ſein. Auch im Zentrum will die
UArmee Denikins einen Erfolg davongetragen und die Räumung
von Brianſk, dem letzten großen Stützpunkt vor Moskau, erzwun-
gen haben. Eine Beſtätigung der Nachricht bleibt abzuwarten.

Die Offenſive der Roten Armee gegen die Koltſchaktruvpen hält
an. Die Weißen Truppen befinden ſich andauernd im Rückzug.

Die ruſſiſche Frage.
Unſer Genoſſe Oskar Cohn hat dem Berliner Korreſpondenten

des Matin eine Unterredung über die ruſſiſche Frage ge-
währt. Er ſagte unter anderem: Vor dem Krieg haben 15 RMillio-
nen Deutſche einzig und allein für den Export gearbeitet. Die
Folgen des Krieges, deren geringſte die beträchtliche Reduktion
dieſes Exportes iſt, werden mehrere Millionen Arbeiter verfügbar
machen. Wo ſollen fie hingehen, wenn nicht nach Rußland? Das
einzige Land mit gefundem Klima, das keine Maßregeln gegen die
deutſche Einwanderung ergreifen wird! Vermindertk an Männern,
wird Frankreich nicht imſtande ſein, ſich ſtark in Rußland vertreten
zu laſſen. um dort eine ſeinen ungeheuren finanziellen Intereſſen
entſprechende Rolle zu ſpielen. Gerade die deutſche Arbeit, an-

paßt an die Naturreichtümer Rußlands., kann Rußland in denr ſetzen, ſeine finanziellen Verpflichtungen zu erfüllen. Die
Jnterventionspolitik, ſei es durch die Blockade oder durch eine mili-
ſäriſche Aktion iſt abſurd. Cohn ſchloß mit den Worten: „Nehmen
Sie ſich in Acht, daß Sie nicht, indem Sie die Sowjets militärisch
bekämpfen, im ruſſiſchen Volk den nationalen Standpunkt und die
bolſchewiſtiſche Theſe vertiefen.“
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Eegen die Blockade Rußlands. Der ſoeben abgeſchloſſene
fkandingviſche Seemanns- Kongreß bat beſchloſſen
fich durch ſeine Unterorganiſationen an die däniſche. ſchwediſche
und norwegiſche Regierung zu wenden, um die Entente zu einer
Aufhebung der Blockade- Erklärung gegen Rußland
zu veranlaſſen.

Rückkehr unſerer Gefangenen aus Frankreich.
Wie die bürgerlichen Blätter berichten. werden von den franzö

ſiſchen Militärbehörden nunmehr die Vorbereitungen zum Heim-
kransport der deutſchen Kriegsgefangenen getroffen. Die erſten
Transporte werden Ende November nach Den ſchland
abgehen. Clemenceau, der die Abſicht hat, die deutſchen Gefan
en vorläufig noch als Druckmittel gegen die deutſcheierung zurückzubehalten, hat auf Vorbehalt des Oberſten

Rates davon Abſtand nehmen müſſen. Jmmerhin zeigt ſich ſchon
heute das Beſtreben Frankreich. die Heimtransporte
mindeſtens noch auf drei Monate auszudehnen.

Wie man diktierte!
Die öffentliche Meinung während der Kriegejahre.

Kapitän z. S. Perſins unterzieht im Berliner Fageblatt die
U-Boot- Politik Ludendorffs, durch die England in drei, längſtens
in ſechs Monaten zum Frieden gezwungen werden ſollte, einer ver
hichtenden Kritik. Ludendorff hätte, wenn er nicht ſeine Berech
nngen vertrauensvoll anf Angaben aufgebaut hätte, die den

tempel der Unwahrheit und Unwirklichkeit an der Stirn tragen“,
Unſinn einer Anshungerung Englands einſehen müſſen. Bern

ſtorff, der das Land der unbegrenzten Möglichkeiten kannte, ſei
mit ungednldiger Geſte beiſeiſegeſchoben worden. Bernſtorff, habe

eſagt, ihm ſei von Berlin die Nachricht gegeben worden die „öffent
ſche Meinnng' verlange die Ausführung des rückſichtsloſen UBoot
rieges. Wie aber ſtand es um dieſe „öffentliche Meinung“
erſins ſagt darüber treffend:

„Jede zu ruhiger Prüfung der Sachlage maghnende Stimmewie nunterdrückt mit den r Mitteln! jede,
die wildeſten Hoffnungen aufſtachelnde Sudelei mit Wolluſt zur
Veröſſentlichung freigegeben. Die öffentliche Meinung während

zur
mi ger:in den Zei

laubt
allmächtige

grat.“
breiteren Oeffentlichkeit nicht

es aber nicht nur m at
rinnerung zu bringen. ſo mehr,
Preſſe immer aufs neue die kriegs und

t von damals gefeiert und aufs
wird. war eine auf und Trug bemit militäriſchen Gewaltmitteln künſtlich aufrecht

erhaltene Stimmung. Mit ſolchem Lug und Trug möchte man das
deutſche Volk aufs neue übergziehen, womit nicht geſagt ſein ſoll.
daß die utiat Regierung ſich der Oeffentlichkeit gegenüber von
Lug und Trug freigehalten hätte, denn wir kennen auch dieſen Text
und ſeinen Verfaſſer.

S

Sparſamkeit.
In den Reichshaushaltsetat war von der Nationalverſammlunz

ein Betrag von einer halben Million für Kulturzweche ein-
geſetzt worden, die das lebhafteſte Mißfallen des Reichsrates er
weckte. Der Reichsrat hat dieſelben Funktionen wie der frühere
Bundesrat. Bei der sberatung hat die UnabhängigeSozialdemokratie aufs le ſieſie er ſeine Verewigung, die
eine eſſion an partikulariſtiſche Neigungen darſtellt, prote-
ſtiert. ie igg ſie hatte, zeigt ſich jetzt. Der Reichsrat findet
eine halbe Million zur Förderung kultureller und Unterrichtözwecke
bedente in dieſer Situation eine Verſchwendung, die er nicht
billigen könne. Den monatlichen Milliardenausgaben für die
Rei hr dagegen ſtimmte er voll und g zu.

Weil man es jetzt nicht auf einen Konflikt mit der National-
verſammlung ankommen laſſen will, erklärte ſich der Reichsrat
ſchließlich mit den Aenderungen des Reichshanshaltsetats durch
die Nationalberſammlung einverſtanden. Schade. es wäre ſehr
intereſſant geweſen, zwiſchen beiden Körperſchaften den offenen
Kampf um die Frage der Nützlichkeit der Ausgabe von ein paar
Hunderttauſend Mark für kulturelle Zwecke entbrennen zu ſehen!

Parteitag der ſozialdemokratiſchen

Partei Deutſchöſterreichs.
Am vorigen Pelreg begann in Wien der Parteitag der ſorial-

demokratiſchen Partei Deutſchöſterreichs, der mit ungefähr 400
Zelegierten beſchickt iſt. Die Unabhängige Partei Deutſchlands
iſt durch Criſpien und Hilferding vertreten.

Präſident Seitz eröffnete im Auftrage des Parteivorſtandes
den Parteitag mit einem Nachruf für Viktor Adler. Nach Be-
grüßung der ausländiſchen Gäſte teilte Seitz mit, daß an Haaſe
ein Sympathietelegramm geſandt wurde.

ür die U. S. P. D. richtete Criſpien, mit ſtürmiſchem Vei-
fall begrüßt, ſolgende Begrüßungsworte an den Parteitag: Als
der Krieg im Jahre 1914 den Sozialismus zu Boden geworfen
hatte, gab es in Deutſchland Sozialdemokraten, die ihrer leber-
eugung treugeblieben waren und unter ſchweren Opfern für die
leendigung des Krieges gekämpft hatten. Wir waren damit den

Beſchlüſſen der Jnternationale trengeblieben. Als es uns nicht
mehr wäg war. in der alten Organiſation unſerer Ueber-
engung Ausdruck zu geben, da hatten wir keine Wahl, als in

Deutſchland die Sozialdemokraten um die Fahne des internatio-
nalen Sozialismus zu ſammeln. Wir haben ans dem tiefſten
Drange, daß die Sozialdemokratie, die Menſchheit nicht ver-
zweifeln möge an den großen Jdeen des internationalen Sozia-
lismus,. gekämpft und gehandelt und ſtehen noch heute in ſchwerem
Kampfe. Wir haben die Arbeitermaſſen mehr und mehr auf dem
Boden der Einigkeit geſammelt, der allein fruchtbringende Taten
auslöſen kann, wenn ſie auf

dem Boden der Grundſätze der inneren Einigkeit aus
Ueberzeugung erfolgt

und nicht äußerlich rein formal ſind.
Der Krieg iſt trotz Friedensverträgen nicht zu Ende; wenn das

kleine Oeſterreich wirtſchaftlich nicht leben und politiſch nicht
ſterben kann, ſo iſt das nur eine ſcheinbare Selbſtändigkeit. Oeſter-
reich ſoll Sklave der Ententeimperialiſten werden. Wir fordern
die Vereinigung Denutſchöſterreichh mit Deutſchland, die nach
meiner feſten Ueberzeugung kommen wird. Jch ſehe den Tag vor
mir, wo wir mit den deutſch öſterreichiſchen Gliedern zuſammenberaten werden über unſere Geſchicke. Jch ſehe aber an den Tag

vor mir, wo alle die Grenzen fallen werden, die vom Kapitalismuns
aufgerichtet ſind, um die Völker zu trennen, wo der Völkerbund
entſtehen wird kraft der internationalen ſozigliſtiſchen Weltrevo-
lution. i Beifall.)Nach den Vegrüßungsanſprachen erſtattete Seitz den Bericht
dea Klubs der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten und erklärte
unter Hinweis auf den Frieden von Saint Germain: Eine
Lebensmösglichkeitkannunsnurim RahmendesAnſchluſſes an ein Wirtſchaftsgebiet gegeben
werden. Dieſes kann nur das Deutſche Reich
c n.t Jn der Ausſprache wandte ſich Otto Bauer ſehr entſchie-

den gegen die Verletzung des Prinzips des Aſyl-
recht s und erklärte, es ſei undenkbar, einen ausländiſchen Revo-
lutienär wegen eines politiſchen Verbrechens, das während der
Revolution begangen wurde, auszuliefern. Wels, der die rechts-
ſozialiſtiſche Partei in Wien vertreten ſoll, wird bei dieſen Worten
jedenfalls ſchamrot geworden ſein. da ſeine Genoſſen in der Re
gierung des bayeriſchen „Volks“ſtaates die Auslieferung Max
Leviens ſo eifrig betreiben.

Der Tiroler Abram trat für den Anſchluß an Deutſchland ein.
Dann machte Friedrich Adler Mitteilung über die Vorberei-

tung zu einem monarchiſchen Putſch in Wien. Zum Beweiſe dafür
gab er von einem gebeimen Schriftſtück Kenntnis, das der Volks
wehr durch einen Zufall in die Hände gefallen war. Der von
Offizieren ansgearbeitete Plan ſieht die Entwaffnung der ge
ſamten Volkswehr vor. Fritz Adler ſagte: Die Gefahr iſt für
den Augenblick vorüber weil der Plan verraten iſt. Die Sitnation
wird fich im Laufe des bevorſtehenden Winters noch verſchärfen.
Man wird verſuchen, die Arbeitsloſen gegen die Revublik
im Dienſte der Re aktion zu benutzen. Wir können daher nicht
genug Vorſicht an den Tag legen.

Fordert Amneſtie für die Opfer der Revolution
Der Jahrestag der Revolution ſteht vor der Tür. Als am

9. November vorigen Jahres der Umſturz erfolgte, wurde er von
Millionen als das Morgenrot einer beſſeren Zukunft begrüßt.
Aber all die Erwartungen wurden bald elend zunichte
emacht. An Stelle des Krieges mit den feindlichen Heeren trat
er Ktieg gegen das revolutionäre Proletariat.

Zu Tauſen iſt es zuſammengeſchloſſen, zu Abertauſenden in
die Gefängniſſe geſteckt. Noch heute wütet die Hetze weiter. Noch
immer ſchmachten Tauſende in den Gefängniſſen, als politiſche
u als Unterſuchungs- oder Schutzhaftgefangene. Die Re
ierung denkt nicht daran, die wegen ihrer politiſchen Betätigung
inter Gefängnismanern Gebannten zu amneſtieren. Um ſo

energiſcher muß die Bevölkerung, die nicht in den reaktionären und
freiheits feindlichen Bann der Regierung und ihrer Hintermänner
wandelt, den Ruf nach Amneſtie erheben. Der 9. Novem
ber bietet die beſte Gelegenheit daz u. Einmüti
muß das Volk proteſtieren gegen die Politik der Einkerkerung, de
für eine beſſere Bukunft Drutſchlands Kämpfenden. Einmüti
muß der Ruf erſchallen: Gedt die Opfer des revolntionären

l a e Sreibeit denen wieder die für die Frei

Die Gliederungen des neuen Militarismus.
Nach einer Verfügung des Reichswehrminiſteriums vom23. Oktober heißen die Mannſchaften der en

und bataillone Grenadiere,
Schützenregimenter und -bataillone S
ter, ſchinengewehrformationen Schützen, Artillerie,
Minenwerferformationen Kanoniere, Fahrer, VPionier-
ormationen Pioniere Kraftfahrtruppen Kraf t hrer,achrichtentruppen Funker, Fahrtruppen (Trains) Fahrer,

Sanitätskompagnien Sanitätsſoldat.

Kleine Nachrichten.
Schweres Eiſenbahnunglück. Kopenhagen, 1. Nov. (W. T. V.)

Am Abend fuhr der Swnelläug aus Korſär anf den nach Kopen-
hagen fahrenden Zug aus Callundsborg. Fünf bis ſechs Wagen
und die eine Lokomotipe ren die Böſchung hinab und wurden
zertrümmert. Die Zahl der Toten und Verwundeten iſt noch nicht
feſtgeſtellt. Sie wird auf mindeſtens 60 geſchätzt.

Revolutionsfeier in Prag. Jn Prag fand eine Feier des Jahres
tages der Proklamierung der TſchechoSlowakiſchen Republik ſtatt.
Die t gipfelte in einer Feſtſitzung der Nationalverſammlung
im Repräſentationshauſe. Präſident Maſſaryk verlas in dieſer
Sitzung eine Votſchaft über Sozialismus, wie er ihn auffaßt.

Achtſtundentag in Holland. Die Erſte Kammer hat ein-
ſtimmig i er die einen Arbeitstag von acht Stun-
den und eine Arbeitswoche von 456 Stunden vorſielz,
angenommen.

Unruhen in Aegypten. Wie Reuter meldet, kam es in Alexan-
drien t einem ernſten Zuſammenſtoß zwiſchen einer „aufrühreri-
ſchen“ Volksmenge und der Polizei, bei dem das Volk mit Stöcken,
Steinen und Flaſchen auf die Polizei losging und N Poliziſten
verletzte. Da es der Polizei nicht gelang, die Menſchenmenge aus-
einanderzutreiben, wurden Truppen aufgeboten. die auf das Volk
feuerten und zwei Perſonen töteten und i0 verwundeten.

Judenmetzeleien in Südrußland. Wie der Matin meldet, ſoll
es im ſüdlichen Rußland zu Judenpogromen gekommen ſein,die bis jetzt ſchon 40 000 v pfer gefordert haben ſollen. Die
Anhänger von Petljura und Denikin betrachteten ſich mit der
jüdiſchen Bevölkerung als im Kriregszuſtand be-
findlich.

Ueberall wird die Gegenrevolution bewaffnet.
reitungen zur geplanten Errichtung der' ſtaatlichen Sicher-
heitswehr im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie-
gebiet werden in Kürze ſo weit gefördert werden, daß bis zum
Jannar zunächſt in den Städten Bochum, Eſſen und Gel-
ſenkirchen die ſtaatliche Sicherheitswehr den öffentlichen
Sicherheitsdienſt übernehmen wird.

Die franzöſiſchen Sozialiſten gegen die Rußlandblockade.
Wie aus Paris gemeldet wird, hat der Ausſchuß der frangöſiſchen

Sozialiſtenpartei Hnysmans, den Sekretär der Jnternationale,
dringend darum erſucht, daß endlich eine energiſche Aktion
und nicht lediglich ein ſchwacher Proteſt zugunſten der Auf-
hebung der Vockade gegen Rußland unternommen

Wirtſchaftspolitik.
Einſtellung des Perſonenverkehrs.

In der Zeit vom 5. bis 15. November einſchl. wird auf ſämtlichen,
dem öffentlichen Verfehr dienenden vollſpurigen Haupt und
Nebeneiſenbahnen der geſamte Perſonenzugsverkehr
cin geſtellt. Ausnahmen ſind nur zuläſſig zugunſten des un-
bedingt notwendigen Arbeiterverkehrs und des Vorvrtverkehrs der
Großſtädte.

Auch nach dem 15. November 1919 dürfen anf den bezeichneten
Bahnen bis auf weiteres für den Perſonenzugverkehr nur die im
Intereſſe der Erhaltung des Wirtſchaftsleben unbedingt not
wendigen Züge gefahren werden.

Die betreffende Verordnung der Reichsregierung wird mit der
Transportnot und der Not wendigkeit einer beſſe-
ren Kartoffel- und Kohlen verſorgung begründet.
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Durch die Einſtellung des Reiſeverkehrs vom 5. bis 15. November
erſcheint das Stattfindenunſeresfürden16. Novem-
ver nach Leipzig einberufenen Parteitages ſtark
gefährdet. Wie die Freiheit erfährt, wird ſich die Parteileitung
ſofort mit der Frage beſchäftigen, ob ſeine Verſchiebung nor-
wendig iſt. Dabei dürfte zu beachten ſein, daß auch nach dem 15. No
vember der Zugverkehr in jetzigem Umfange nicht wieder herge-
ſtellt wird, ſondern daß nur die „im Jntereſſe der Erhaltung des
Wirtſchaftslebens unbedingt notwendigen Züge“ gefahren werden.

Die Ergebniſſe der preußiſchen Viehzählung.
Die furchtbare Fleiſchnot, unter der die Bevölkerung zu leiden

hat, wird von den Agrarxiern nicht auf den wahren Grund, das
Verſchieben des Viehes zu märchenhaften Preiſen für Kriegs-
gewinnler, zurückgeführt, ſondern auf die gehaßte Zwangswirt-
ſchaft und die Höchſtpreiſe, die angeblich ein Fortkommen der Viech-
züchtung unmöglich machen ſollen. Jn Wahrheit aber nimmt der
Viehbeſtand ſeit Kriegsende langſam zu, wie die Veröffent-
lichungen des preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts über die vor-
läufigen Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. September 1919 berichten. Seit dem 2. Januar d. J. haben ſich danach die Beſtände

erhöht um Stück
5 576 beim Rindviehbeſtand

ägerbataillone äger,
ützen, Kavallerie Rei

Die Vorbe-

1 194 124 Schweinebeſtand
280 000

98 000 uchtſauenbeſtand.
Abgenommen hat der Beſtand an Milchkühen und Kälbern um

etwa ſe 11000, die Zahl der Schafe um ca. 200 000 und der Pferde
beſtand um rund 20 000 Stück. Die für die Fleiſchverſorgung
hauptſächlich in Betracht kommenden Vieharten konnten alſo eine,
wenn auch relativ ſchwache Vergrößerung des Stapels erzielen.
Daß die Viehzucht nicht noch ſchneller fortſchreitet, liegt neben dem
Mangel an Kraftfuttermitteln, die nur durch ausländiſche Zu-
fuhren zu bekommen ſind, vor allem an der Schieberei, die zum
wirtſchaftlichen Geſetz der Agrarier erhoben wurde. Möglich ſind
ſolche Zuſtände, die ſich ſtetig verſchlimmern und im Winter zum
völligen Zuſammenbruch der öffentlichen Fleiſchbewirtſchaftung
führen müſſen, nur deshalb, weil die Regierung jeden ernſthaften
Widerſtand gegen die landwirtſchaftliche Sabotageverſuche ver-
miſſen läßt. Sie beſchränkt ſich auf gutes Zureden und läßt im
übrigen die Dinge laufen, wie ſie wollen.

„Beſtrafter“ Lieferſtreik.
Lieferſtreikende Agrarier werden jetzt ſchon beſtraft, und zwar mit

10 Mark Geldſtrafe.
Den 34 Landwirten des Dorfes Walle bei Winſen a. d. Aller

war aufgegeben worden, ihre Milch an die Molkerei in Winſen
abzuliefern. Sie hatten ſich aber geweigert, dies zu tun, weil
ihnen das zu viel Schwierigkeiten machte und weil ſie die drei
Ufennige, die ſie für die Ablieferung über den feſtgeſetzten Preis
hinaus erhalten ſollten, für keine ausreichende Bezahlung erach-
eten. Sie waren daraufhin angeklagt und vom Schöffengericht
n Celle auch frei geſprochen worden. Auf die von der
Staatsanwaltſchaft dagegen eingelegte Verufung wurden aber alle
4 von der Strafkammer verurteilt. Die Schwierigkeiten ſeien
war anzuerkennen, doch ſei die Ablieferung der Milch im Jntereſſe
er Allgemeinheit notwendig. Jm Jntereſſe der Allgemeinheit
müſſe heute aber jeder arbeiten, ſelbſt wenn er dafür nicht voll



Sie werde. In Anbetracht der vorhandenen
chwierigkeiten wurde aber die Strafe für n der Angeklagten

auf 10 Mark feſtgeſetzt.

Aus der Provinz.
Aus dem Bezirksſekretariat.

Die Einſtellung des Perſonenverkehrs vom 5. bis 15. November
hindert uns, für den 9. November den einzelnen Kreiſen Redner
von außerhalb zur Verfügung zu ſtellen.

Wir bitten deshalb die Kreisleitungen, für alle Verſammlungen T
örtliche Redner heranzuziehen und haben ſämtlichen im Redner-
verzeichnis eingetragenen Rednern Leitſätze für Referate am
9. November zugeſandt.

Die für Mittwoch, den 5. Nvvember einberufene Sitzung der
kommunalen Veratungskommiffionen wird aus den gleichen Grün
den auf den 19. November vertagt. Die Bezirksleitung.

Berichtigungsfimmel.
Der Arbeitgeberverband für den Braunkohlenbergbau ſcheim

über den Verlauf des Bitterfelder Streiks nicht ſehr erbaut zu
ſein, denn er bombardiert uns ſeit einigen Tagen mit geradezu
klaſſiſchen Verichtigungen auf Grund des Paragraphen 11 des
Preßgeſeßes. Schade, daß die Scharfmacher nicht den vollen Er
folg der Arbeiter dementieren können. Die ingrimmige Wut. in
dieſem Kampfe die Unterlegenen zu ſein, ſpiegelt ſich in all dieſen
Berichtigungen. Heute verlangt man folgende „Ergänzung“ zu
der erſten Berichtigung, die wir am Sonnabend abdruckten:

„Jn dem oben bezeichneten Artikel wird ferner behauptet,
daß die Techniſche Nothilfe vollſtändig verſagt und ſich unfähig
erwieſen habe, einen komplizierten Betrieb aufrecht zu erhalten.
Das Gegenteil iſt richtig. Durch das Einſpringen der Tech
niſchen Nothilfe wurde der BVetrieb des Keſſelhaufes ſowahl als
auch der elektriſchen Zentrale der Grube Leopold ſofort ſoweit
geſfichert, daß die Stromverſorgung Bitterfelds und Anhalts
kurz danach wieder aufgenommen werden konnte. Ein weiterer
Beweis für die durchaus fachgemäße Arbeit dex Techniſchen
Nothilfe iſt darin zu erblicken daß die elektriſche Zentrale ohne
die geringſte Störung ſofort in vollem Umfange, wieder betrieben
werden konnte, ſobald die Grubenbelegſchaft wieder zur Arbeir
angefahren war und infolgedeſſen die volle, für das Keſſelhaus
erforderliche Kohlenmenge wieder zur Verfügung ſtand.“

Diesmal iſt es alſo die liebe Techniſche Nothilfe, die organi-
ſierte Streikbrecherbande, welche liebepoll in Schutz genommen
wird. Sie hat glänzend funktioniert! Sie hat fachgemäß ge-
arbeitet! Es ſcheint als ob der Unternehmerverband die Arbeiter-
ſchaft doch für zu dumm hält. Die Arbeiterſchaft weiß ganz genau,

den den Mitgliedern unmöglich zuteil wird. Aber die Gemeindevorſteter r erfolgt war. Die Wahl

A K
Mitglieder machtlos. ſie müſſen zu einem ihnen vorgeſchriebenen n und migen ſic dines auch noch ne ne Briter m wart gründlich Klärung derfie

enſchenunwürdige Behandlung gefallen laſſen. Die übe W Zum Gemeindevorſteher wurde der bisherige reg
Mehrzahl der Mitglieder hat zu den Knappſchaftsärgten kein Ver eindevorſteher mit ſämtlichen 7 Stimmen der
trauen. Und es iſt ſchlimm, wenn einem Kranken zugemutet Gegner t, unſere Genoſſe
wird. ſich von einem Argzte behandeln zu laſſen, zu dem er kein um Hilfsſchöffen wurde der Auch- Arbeiter 97 m
Vertrauen hat. Aus alledem ergibt ſich die Forderung nach der be mit 6 Stimmen gewählt, Genoſſe Nietzold erhielt die
freien Arztwahl und ſomit auch eine Abänderung der Stimmen unſerer Vertreter ein Zetiel war unbeſchrieben. Be
est beſtehenden Kurſprengeleinteilung. Die der Schöffenwahl wurden für den gegneriſchen Vorſchlag ſieben
rrichtung von Unfallſtationen in allen Bergrevieren iſt eine Not Stimmen der ner abgegeben, für den Vorſchlag unſerer Ge

wendigkeit; manchem verunglückten Kameraden kann dadurch noſſen 6 Stimmen. Rithin ſind p. Schöffen gewählt Herr Land
das Leben gerettet werden, heute geht er oftmals an dem langen wirt Sauermann und unſer Genoſſe Albert Kpke. Die Wahl
ransportweg zugrunde. erneut gezeigt, um die gegneriſchen Vertreter beſtellt iſtEine ſofortige Durchſicht und Abänderung der Statuten der und zwar um ſämtlſche. Hatte wenigſtens einer der Gegner bis

Knappfchaftsvereine erſcheint dringend geboten. Zu verweiſen her zum Teil eine ſchwankende Halt eingenommen und bei der
wäre hier nur auf den berüchtigten „Kann“-Paſſus, der ſich wie ein lesten Wahl we Stimmzettel abgegeben, ſo hat derſelbe nun
roter Faden durch die Satzungen zieht. Warum ſind nach der mehr ebenfalls die ke fallen laſſen und fich als Reaktionär
Revolution die Neuwahlen der Knappſchaftsälteſten noch nicht vor entpuppt. Unſere noſſen werden wiſſen, wie ſie danach
genommen? Scheut man ſich davor? Die Neuwahlen würden handeln haben. Zu gleicher Zeit tagte im Nebenzimmer der patrio
wahrſcheinlich gegenüber den früheren unter dem Drucke der tiſche vaterländiſche Frauenverein und ließ geiſtliche Lieder er
Unternehmer ſtattgefundenen Wahlen ein anderes Reſultat tönen, desgleichen wurden religiöſe Vorlefungen gehalten, die im

zeitigen. deutlich vernehmbar waren. Ob vielleicht auch fürIn den Verwaltungen der Knappſchaftsvereine muß einmal mit Wilhelm Hohenzollern ein gut Wort eingelegt wurde, wie dies ja
einem eiſernen Beſen gekehrt werden ganz beſonders die Amts bei ſolchen Veranſtaltungen üblich iſt?
ſtuben der höheren Peamten müſſen mit neuem Geiſt erfüllt wer Di Stadtverordnetenſitzung. Die neugewähl-
den, denn die darin ſitzenden Herren ſchwimmen noch er und ten giſtratsmitglieder wurden durch den Bürgermeiſter einge
gar in dem alten reaktionären Farrwaſeer. Ganz beſondere führt. Die Ueberſchüſſe der Stadtſparkaſſe in Höhe von 17 609
Aufmerkſamkeit verdient die Verwaltung des Halli Mark wurden auf Antrag der Genoſſen Riediger und Pollender
ſchen Knappſchafſtsvereins. Unter Fang des Direk angelegt: 1000 Mk. für Kleidung armer Kinder uſw., 10 000 Mk.
tors Büttner ſcheint ſich dort eine Art reaktionärer Klub gebildet zur Gründung eines Kanaliſationsfonds, 5000 Mk. für den Bau
zu haben; in den Amtsſtuben ſollen ſogar Sitzungen der gegen ſonds für Umbau des Rathauſes; die übrigen 1000 Mk. wurden dem
revolutionären Schutzwehr abgehalten werden. Weiterhin ſcheint Refervefonds zugeführt. Sämtlichen Anträgen ſtimmte die Ver-die Verwaltung eine Verſorgungsanſtalt entlaſſener Offiziere zu ſammlung zu. Pl. Magdeburger Gasgeſellſchaft ſtellte den An
ſein, eine ganze Anzahl dieſer Herren ſind bereits als Hilfs trag, die Gaspreife von 40 Pf. auf 62 Pf. erhöhen zu dürfen. Die
arbeiter angeſtellt worden. Stellungsloſe Bureauarbeiter, dar Verſammlung ſetzte den Preis auf 55 Pf. feſt unter der Bedingung,
unter auch Kriegsbeſchädigte, hatten ſich maſſenhaft gemeldet, aber daß die Sperrſtunden von morgens 5 bis 9 Uhr, und abends von
Se Büttner hat dieſelben kaltlächelnd abgewieſen. Aus allen 4 dis 10 Ühr aufgehoben werden. Ebenſo ſoll dafür geſorgt wer

eilen Deutſchlands hat er ſich dafür Offiziere hohe Vor den, daß die Richtiaternen in der Stadt brennen. Da die Stadt um
ſtellungsgelder r Unter Umgehung des Arbeitsnachweiſes diefe Erhöhung ſowieſo nicht herumkommt, ſo verlangt ſie aber
wurden dann Büttners Geſinnungsgenoſſen eingeſtellt. n der wenigſtens eine beſſere Belieferung durch die Gasanſtalt. Dar
Verwaltung ſcheint überhaupt manches faul zu ſein. Direktor aufhin wurde die Beſchaffung von Kleinnotgeld trotz des Wider
Büttner ſoll ein jährliches Einkommen von zirka 25 000 Mark ſpruches des Bürgermeiſters, welcher meinte, daß die Verſorgung
haben, während die unteren Angeſtellten und Beamten ſich nicht mit Münzen von Reichs wegen vorgeſehen ſei beſchloſſen. da die
richtig ſatteffen können. Unter den Bergarbeitern iſt das Gerücht Stadt augenblicklich großen Kleingeldmangel hat und die Münzen
verbreitet. daß Büttner für jede Teilnahme an einer Sitzung, auch noch in weiter Ferne ſtehen. Einem Antrag des Wachtmeiſters
wenn dieſe innerhalb ſeiner Dienſtſtunden im Amtsgebäude ab auf Bewilligung von 145 Mk. für Reparaturen wurde zugeſtimmt.
gehalten wird, 30 Mark Speſen erhält. Privatreiſen, Teilnahme Ebenſo wurde die Erhöhung des Pauſchalſatzes für Desinfektion
an Jagden uſw. ſollen ſtramm aus der Kaſſe des Vereins bezahlt in der Stadt von 8 Mk. auf 6 Mk. und auf dem Lande von 6 Mk.
werden. Aber noch andere gute Eigenſchaften ſcheint diefer Direk auf 9 Mk. dem Desinfekteur anerkannt. Auch die Entſchädigung
tor einer Wohlfahrtscinrichtung, wie es ja der Knappſchaſts des Tierarztes bei Beſichtigung des Ferkelmarktes erfährt eine
verein ſein ſoll, zu beſitzen. Wie ſeit längerer Zeit einwandfrei Erhöhung und zwar von 8 Mk. auf 5 Mk. Ferner wurde ein An
feſtgeſtellt worden iſt übt Büttner vielfach beeinflußt durch Lrag eines Pächters um Entſchädigung für durch die im Sommer
ſeinen Vertreter und Ratgeber einen ſolchen Terror gegen die hier hauſenden Zigeuner entſtandenen Schaden ſeiner ſtädtiſcher
Krankenkaſſenmitglieder und die Verwaltungsbeamten aus, wie Grasnutzung von der Verſammlung zugeſprochen. Der Magiſtrat
er einzig daſteht. Stände die Verwaltung unter einer Kontrolle dagegen lehnt den Antrag ab. Dem Vorſitzenden der Baukommiſdaß das Unternehmertum die Leilungen der Techniſchen Nothilfe

ſtets über den grünen Klee loben wird, und wenn der größte Blöd-
ſinn von den Streikbrechern angerichtet würde. Das war ſchon früher
ſo, als Katzmarek mit ſeiner Bande herumreiſte und organiſierten
Streilkbruch verübte. Mit ginem heiteren, einem naſſen Auge
ſahen die Unternehmer dieſe getreuen Fridoline „arbeiten“, denn
der Spaß war jedesmal tener.

Zu dem Streik auf Grube Leopold geht uns noch eine Darftel-
lung eines Arbeiters Hu, aus der wir folgendes entnehmen: Auf
Grube Leopold ſcheint eine richtige Vetternwirtſchaft zu herrſchen,
denn die ganze Vearntenſchaft iſt untereinander verſippt und ver
ſchwägert. Von efnem Zuſammenhalten zwiſchen Beamten und
Arbeitern, wie es auf manchen Werken längſt zum Nutzen beider
Teile getätigt werd, iſt hier auch nichts zu merken. Es ſcheint, als
ob nach dem bewährten Grundſatze „Teile und herrſche!“ die Be
amtenſchaft ſo manche Vergünſtigung erhält, von der die Arbeiter-
ſchaft ausgeſchloſſen iſt. Die Folge davon iſt Streit zwiſchen bei-
den Teilen, während die Betriebsleitung ſich ins Fäuſtchen lacht.
Jn einer e We x der am 23. Oktober wurden dieſe Zu-
ſtände kritKſiert, ohne daß der Vorſitzende des Betriebsrates, Keitel,
anweſend war. Er wurde geholt und dann in ſeiner Anweſenheit
der Tarif einſtimmig abgelehnt. Nur Keitel ſoll den Tarif gut-
geheißen haben. Am anderen Tage ließ der Direktor den Be-
triebsrat und einige Veamte kommen und fragte an, ob ſie damit
einverſtanden ſeien, daß das Betriebsratsmitglied Rauchfuß ent-
laſſen werde. Der Betriebsrat war einverſtanden. (1) Man kann
ſich vorſtellen, welche Stimmung unter der Arbeiterſchaft gegen
dieſen Vetriebsrat jetzt herrſcht. Wie dann während des Streiks
vorgegangen wurde, dafür iſt das Wüten gewiſſer Beamte bezeich-
nend, die in den Baracken wie tollwütige Hunde hauſten. Jeder
Arbeiter, der ähnlich gehandelt hätte, wäre wegen Nötigung ein
paar Jahre ins Zuchthanus geſperrt worden. Die Leute, anſcheinend
meiſtens Polen und Rufſen, wurden aufgefordert, entweder zu
arbeiten oder ſofort, ohne daß man ihnen Zeit ließ, ihre Sachen zu
packen, die Baracken zu räumen. Es gingen auch alle, aber hinaus
kamen ſie nicht, denn ſie wurden mit Maſchinengewehren bedroht
und zur Arbeit getrieben. Oben am Grubenrand Leopold iſt
Tagebau ſtanden die Noskeden mit Maſchinengewehren und
ſonſtigen Mordwaffen, und unten bei jedem Arbeiter auch ein
doske mit Gewehr und Handgranate. Jn Baracke Pr. 9 z. B. er

ſchien am Sonnabend nachmittag um 4 Uhr ein Obverſteiger, ließ
die Leute auf dem Gang antreten und warf ſie alle hinaus. Der
Pole Buſchipper wurde am Arm gefaßt und bekam einen kräftigen
Tritt ins Geſäß. Stefan Marutſchnik bekam nicht einmal Zeit
ſeine Arbeitsſachen anzuziehen, ſondern mußte im Sonntagsanzug
in der Grube arbeiten. Leider klagen die Arbeiter nicht nur ber
die Betriebsleitung. ſondern, was ſchlimmer iſt. über verſchiedene
Arbeitervertreter. Der Beamte des Metallarbeiterverbandes,
Lebbin, hat wörtlich zu einem Arbeiter geſagt: „Jch werde
dafürſorgen, daßder Streikins Waſſerplumpſt,
denn meine organiſierten Kollegen dürfen den
Streiknichtmit machen Lebbin iſt bisher Mitglied der
U. S. P. geweſen. Wie wir hören, iſt jetzt gegen ihn ein Ausſchluß-
verfahren eröffnet worden. All dieſe unerfreulichen Dinge, die
Begleiterſcheinungen des Streiks waren, verſchwinden zu Schatten,
wenn man ſieht, wie die Arbeiterſchaft diesmal einig und ge-
ſchloſſen für ihre Rechte eingetreten iſt. Möge die Solidarität,
die das Vitterfelder Proletariat bewieſen hat, auch in Zukunft alle

der Arbeiter, ausgeübt durch die Veiriebsräte, ſo könnten ſich ſion, den beiden Magiſtratsmitgliedern der Parkbepflanzung und
derartige Mißſtände nicht herausbilden. Was die Angeſtellten Wegebaukommiſſion und ſtädtiſchen Arbeiterbeaufſichtigung wer-
des Knappſchaftsvereins anbetrifft, ſo iſt“es befremdlich, daß dieſe den je 150 Mk. bewilligt. Inzwiſchen iſt der Beſcheid eingegangen
ſich noch nicht gegen dieſe Diktatur aufgelehnt und zur Selbſt daß von einer Beihilfe des Staates zu Bauzwegcken nicht die Rede
hilfe gegriffen haben oder verfagt ihre Organifation? ſein kann, da die Gelder für dieſe Zwecke erſchöpft ſind. Dieſe

Auch mit der Norddeutſchen Penſionskaſſe muß einmal ein Nachricht wurde von der Verſammlung mit Bedauern aufgenom
ernſtes Wörtchen geredet werden. Vor einigen Wochen zirkulierte men. Dem Antrage der Parkſiedelungsgeſellſchaft auf Anlegung
ein Schreiben dieſer Kaſſe, wonach wegen Mangels an Heizmaterial einer Straße ihres Bebauungsterrains wurde inſoweit zugeſtimmt,
der Letrieb der Heilſtätte Sülzhayn eingeſtellt werden ſoll. Die daß die Antragſteller eine beſtimmte Summe hinterlegen ſollen
dafür verantworilichen Stellen müſſen doch von allen guten Die Höhe derſelben wird noch nach Umfrage bei der Regierung feſt
Geiſtern verlaffen ſein: Die Heilſtätte der Berg gelegt werden. Es folgte noch eine geheime Sisung. in der ver
arbeiter, welche die Koblenfördern, ſoll wegen den Sachen zur Erledigung ſtanden. Leider war die Uhr
Kohlenmangels eingeſtellt werden l Wo bleibt hier ſchon auf 9 Uhr gerückt, ſo daß dieſe Angelegenheiten infolge der
die Tätigkeit des Oberbergamts als oberſte Aufſichtsbehörde. Alle BVasſperre nicht mehr erledigt werden konnten.
die Mißſtände in der Knappſchaft müſſen dieſer Stelle doch bekannt Wittenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Jn der
ſein, wenn nicht, dann ſchläft ſie. nächſten Woche gelangen folgende Lebensmittel in allen ein

Die Konferenz der Vetriebsräte am 26. Oktober hat nachſtehende ſchlägigen Geſchäften des Kreiſes an Verſorgungsberechtigte g. 7Forderungen aufgeſtellt und den BezirksBergarbeiterrat beauf- Verlag Vom Dienstag, den 4. November, ab auf Marke H. V. 7
tragt, dieſelben an die zuſtändigen Stellen weiterzugeben: und anf Marke R. V. 4, für Selbſtverſorger auf Marke J S. 27

I. Freie Aerztewahl. und auf Marke R. S. 24 je ein Päckchen Süßſtoff, Pack-G. zum
2. Eine der Neuzeit entſprechende Abänderung der So knwgen Frgſe von 50 Pf. Vom Mittwoch, den 5. November, ab auf Marke

des Knoppſchaftsſtatuts unter Hinzuziehung der Betriebsräte, H. V. 8 und auf Marke R. V. 5 Pfund Nährſuppen Preiſe
3. Eine den heutigen Verhältniſſen angemeſſene Erhöhung en ten tn rrt m er Tr ritenmeos r

des Krankengeldes, der Jnvaliden-, Witwen- und Waiſen auf Marke H. V. o r a Marke N. V. s 75 Gramm Margarine.
renten. Auf die Epeiſefettmarke Nr. 2, gültig vom 2. bis 8. November,4. Herabſetzung der Karenzzeit auf einen Tag. Nach einem Butter. Der Verkauf erfolgt in der Stadt Wittenberg auf Lebens
Krankſeiw von einer Woche iſt das Krankengeld vom erſten mittelkontrollbvuch untet Abgabe der vorſtehend genannten Marken
Krankheitstag ab zu zahlen. (ſiehe Kefanntmachung des Magiſtrats) in den übrigen Städten

5. Die Srrichtung von Unfallſtationen in den einzelnen Re und Gemeinden des Kreiſes auf die Markenkarten des Kreiſes für
vieren, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt. Verſorgungsberechtigte.

6. Neuwahl fämtlicher Knappſchaftsälteſten bis zum 1. Januar Heszberg. Aus dem Stadtparlament. Jn der Sitzung

1920. am r e Bei getr ſowie zie 77. Nach Durchführung des Punkt S ſofortige Einberufung der neugewählten Magiſttatsmitglieder verpflichtet und in ihr Amt

Generalverſammlung und Neuwahl des Vorſtandes. r e 27ine ieſe 7v der Verwaltungen der Knappſchaftsvereine durch rung einiger Punkte in der neuerlaſſenen Beſoldungsordnung be-
die Atrirberate züglich der Beamten und Angeſtellten, wurde der Punkt: Beſchluß-

Dieſe Forderungen gelten für ſämtliche Knappſchaftsvereine faſfung über Heranziehnng der ſteuerpflichtigen Perſonen na
NMitteldeutſchlands. Unter Berückſichtigung der in der Verwal em Geſetz betr. Gemeindeeinkommenbeſteuerung im Rechnun
tung des Halliſchen Knappſchaftevereins herrſchenden Mißftände jahr 1910 behandelt. Es wurde beſchloſſen, alle Einkommen bis
wird die Abſetzung des Direktors Büttner verlangt. Außerdem jgH0 Mk. von der Gemeindeeinkommenſteuer für das Rechnungeé
beſchloß die Tetriebsräte-Konferenz, von der Vorddeutſchen Pen jahr 1910 zu entbinden.
ſionskaſſe zu Halle die unbedingte Aufrechterhaltung des Betriebes
der Knappſchaftsheilſtätte Sülzhayn zu fordern.

Sollten die Vorſtände der Knappſchaftévereine und die zuſtändigen Behörden ſich gegen die ſofortige Durchführun nannter Allerlei.
Forderungen ſträuben, ſo werden die Vergarbeiter Mittel und! Aus Noskes Mintſterium. Der aus der Zabernaffäre bekannte
Wege finden, ihre Wünſche duichzuſeten. Nicht ſchöne Worte und Generalmaior z. D., frühere Oberſt von Reuter hat den Charakter
Vertröſtungen wollen die Bergarbeiter hören, ſondern Taten als Generallentnant erhalten. Het der Herr ſich auch nicht räumen
wollen ſie ſehen P. (lIaffen, daß er ſogar noch in der Republik avancieren würde.
Zſcherndorf. Furchthares Wohnungselend. In der r n r Z.leßten Gemeindevertreterſitzenng nahmen die Vertreter Kenntnis haung einer net ſicher Gereſſen i Wien Der hunkrig

von W r iti d 677 a als h ſchließt mit der Worten: Es wäre uns erwün nmgehende
Genoſſe Kunze wird als Gemeindevertreter eingeführt. An Stelle on edes Herrn Troitzſch als Steuererheber wird Herr Kaufmann Pan- Aufklärnngen zu erbalten, ehe wir zu Gegenmaßnahmen ſchreuen.
nike für dieſes Amt gewählt. Einen großen Raum nahm die Be Ermordung eines franzöſiſchen Arbeiterführers. Die Züricher
ſprechung über Beſchaffung von Notwohnungen ein. Gen. Scheibe, Zeitung meldet: Am Freitag abend wurde der Sekretär des Eiſen
als Vorſteher der Gemeinde, entrollte ein geradezu betrübendes dahnerſyndikus von Marſeille, Faure durch Revolverſchüſſe auf dem
Bild des Wohnungselends. Er führte aus: „Jn einer Baracke, Heimwege ermordet.
die ſo groß iſt, daß eine Frmilie Vlatz hätte, hauſen drei Familien.S n durch Wände zwiſchen den einzelnen Familien den Befangenenyakete nach Sibirien. Mit einem Mitte November

den Dampfer der Oſtaſiatiſchen Komſteht nicht. Nun iſt es ein entfeslicher Zuſtand wenn man bedenkt, don Kopenhagen abgehen
vie Kinder durch die Wohnungen der Mitbewohner durch vanie Zönnen 5 r J Je m e d

müſſen weil kein anderer Weg vorhanden iſt und Augenzenge der Pakete an den e Gefangene in Sibirien aufVerſuche, Uneinigkeit zu ſäen, unmöglich machen

Mißſtände im Knappſchaftsweſen.
In der Betriebsrätekonferenz des Mitteldeutſchen Bergreviers

wurde u. a. auch die Knappſchaftsfrage behandelt. Von
welch großer Wichtigkeit die Reformierung des Knappſchaftsweſens
für die Bergarbeiter iſt, zeigte die lebhafte Ausſprache über dieſes
Thema. Durch die Schilderung einer Anzahl Vorkommniſſe wur-
den die in der Knappſchaft herrſchenden n und die Rück
ſtändigkeit der Statuten grell beleuchtet. Mit dem Hinweis auf
das kommende Reichsknappſchaftsgeſetz, welches alles regeln ſoll.
iſt den Bergarbeitern nicht geholfen. Die Aunsarbeitung dieſe
Geſetzes wird noch lange Zeit in Anſpruch nehmen, und auf eine
Leſſerung des Knappſchaftsweſens iſt vorläufig nicht zu rechnen.Hier a ſchnellſtens eingegriffen werden; den Knappſchafts-
Katuten können ohne große Schwierigkeiten ſofort die ärgſten
Hiftzähne ausgebrochen werden zum Wohle der Mitglieder. Die
Aerziefrage iſt eine der brennendſten; ungiaubliche Zuſtände berr

intimſten Vorgänge werden. Auch beſteht keine Möglichkeit daß dem Wege übe r r e ſind t
die Kinder ihre Schularbeiten machen können. Alle drei Familien gewöhnlicher erſ Ken u 4. e r u rift e J S
kochen auf einer ſogenannten Kochmaſchine, für die ganze Bar icke dem Zuſatz zu verſehen: Ueber Kopenhagen mit Dampfer der Oſt
iſt ein Ofen vorhanden. ZiheWr W S a e aſiatiſchen Kompanie.
zoden gibt es beidieſen „Wohnungen“ nicht. Die Familien müſſena n Fee Wohr ung waſchen und alle Vorrichtungen beſorgen die r an h

ſonſt nicht in Schlaf- und Wohnzimmern vorgenommen werden. TWecner Schoiem. ſr Auge gen Heimann Scade: las: Vorovlatt G. m. d. H.
Es iſt direkt lebensgefährlich, wie die Möbel neben und überein u Halle ver Ge iorſeniwarcsducbruckerei G. m. b. H.; ſünenc mm dar
ander aufgebint ſind.“ Die Gemeindevertreter ſtimmten dem
Antrage des Genoſſen Scheibe zu, alle zur Verfügung ſtehenden
Mittel anzuwenden, um ſo ſchnell wie möglich Abhilfe zu ſchaffen.
In kleinen Vorlagen kam zur Sprache daß von der Regierung ge
wünſcht wird, die Gräber der hier verſtorbenen Kriegsgefangerten
im guten Zuſtand zu erhalten. Ein Regierungsvertreter, welcher
die Gräber beſichtigte, fand dieſelben in größter Ordnung. Die
Koſten für die Jnſtandhaltung der Gräber trägt die Gemeinde.

Peuch. Aus der Gemeinde. Die Wahl des Gemeindevor-
ehers des Hilfeſchöffen und der veiden Schöffen fand am ver-
rangenen Freiagg nochmals ſtatt, da ſie vom Kreisausſchuß für

Sprechſtunden der Redaktion von 12 dis 1 Uhr.

rade Dauerwäsche, Kann
III

und ohne Leineneinlage, ferver extra starke
a 5670 Kragen. tets grosses

hen hier vor. Aerzte mit 6000 Kurberechtigten ſind keine Selten
heit, obwohl eine entſprechende Behandlung unter dieſen Umftän

C. Klappenhach, unt.
ungültig erklärt worden war, weil die Einberufung durch den



an
i e m wenWir ächt d
u Fiſcherplan 2Der HMkado. T nen. Klederſchrant
Kasse 10- 486. billig zu verkaufen. 50e78Tiaekieorei, c oder I.

Fiiz-Aufnäh-Sohlen.
Lederhandliung, Brüderstr. 13.

Amtliche Bekunntmochungen.

ärlgetnene
erhalt. Vorzu

[See l. ans IStädtiſcher Verkauf von Roßlleiſch und Roß
wurſtkonſerven

in lam am Dienstag, den 4 November,Zuzelahen um Einkauf werden die Inhaber der
nsmittelſcheine mit den Nummern 76501--80500

vormittags von 8--12 Udr und die Jndhaber der Rum
mern 80501 84 500 nachmittags von 2--6 Uhr.
Zroc Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines kann

ushalte mit 1--3 Perſonen eine EinkilodoſeKos e oder u r für weitere 3 J
onen eines r tes noch eine Einkilodoſe
eiſch oder er ehe werden. Derclkauſepreie r eine Einkilodoſe beträgt 11 M

Außerdem ſteht in der Talamtſchule Roßblutwurſt
in Einkilodoſen zum Preiſe von 6 Mk. und in Zwei

zum Preiſe von 11 Mk. freihändig zum
rkau
Städtiſcher Verkauf von Vuddingpulver

der Talamtſchule am Dienstag, den 4. November.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

ſcheine mit den Nummern 76 501--80 500rmiſtege von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
ummern 80501--84 500 nachmittags von 2-6 Uhr.
s kann gegen Vorlage des neuen Lebensmittel

an Haushalte bis zu 2 ein Paket,z weitere 2 Perſonen eines shaltes noch
aket Puddingpulver zum Preiſe von 25 Pf.reren werden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
n der Talamtſchule am Dienstag, den 4. Rovember.

gelaſſen 32 Einkauf werden die Jnhaber der
ehe ſcheine mit den Nummern 1--23200
rmittags 8--12 Uhr und die Jnhaber der
ummern 23201--24500 nachmittags von Uhr.e r kann Pfundreiſe von 50 egeben werden, ſofern

rkauf in alten Ledensmittel
ines noch nicht eingetragen worden iſt. Der alte

ebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Der Verkauf von Quark
r den 4. November, initt 16 für die e inge Kunden bei demArt pieis treiberſtr. 29 und der Milch

Aeder n d e, Goetheſtr. 13. Auf jedenwird nd Duarh zum Preiſe von 70 Pf. ab

eben 5Der Verkauf von Graupen erfol n Diens V
den 4. November er. ür je ſon einesushaltes kann h abge en ger n. rrkaufspreis beträ gt 44 ben und. eJ 7 ſind v. be en m erkäufern
raupen einzukaufen, n ſie für denzug von Kolonialwaren t di ein

n ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung
arke 423 des Warenbezugsſcheines 26.

See Delitzsch. Se
Städtiſcher Lebensmittel Verkauf.

Butter: 7 Dienstag, den 4. RovemberGramm für 48 Pf. en Bei ichV e a Abſchnitt de Wirtwie iſcheine E fun onnerstag, den 6. November, e Uhr Nr. 1821--1965. Sonnabend,
S 8. NRovember, v 8--12 g. 4 Wee 2125.

tere r t x artoffeln:Woche; da u ür 10 Pf. armelade:
Mittwoch, da RNovember, bei Gruppen 1 und z
auf W r 57 der Scene miiegene Pfund

1,30 Mk. das Pfund. eitag r
ährmittel: x u zwei Jahrenpom 3. bis 8. Rovember, au rhrotharienFlug in den veken men rom r den i an zu Söherx

karten je 100 Gramm 1,40 Mk. in den Butter

verkaufsſtellen. *3609Delitz ſch, den 1. November 1919.
Der Magfſtrat.

S Eilenburg Se S
Brothöchſtpreiſe.

Auf Grund des F 596 der Reichsgetrefdesrdnung
r Tr Ernte 1910 vom 18. Juni 1019 werden für

adt Eilenburg unter uſhe tn der AnordWe vom 5. z uſt 1918 die eiſeß Ur Mehl und
wie folgt d für Mehl: 80 Prozentcent 1 fte 82 Prozent Rog We

Tun Pfund Pf. ür Brot: Sagnd 38 210 Gramm enzu 70 Gramm 10 Pf. Zuwider un v
gegen t e Anordnung werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahr oder mil Geldſtrafe bis zu 50 Mk.

oder mit einer dieſer Strafen J Dieſe Anordnung tritt am 1. Rovember 1919 in Kraft.
Eilenburg, den 31. Oktober 19109.

Der Magiſtrat. *3508
III
„„„BeWanntmachung.

ß 12 der Verordnung über die Fleſſchn Saalkreiſe i 14. Oktober 1916mmen kn der e vom 3.--9. November als
1 ramm iiſe oder Wurſt auf

S der verſorgun c Bevölkerung
Saalkreiſes v Kinder unterhren erhaltengeſte urſt W auf die Fleigerechnet er n vonen S berneiſchrarten werden a

u ur den h des

zur
enge verwertet wer

Halle (Saale), den 3. Rovember 1910.

n Saalkreis.

uli e a Frri nitte nicht mit V ws a

Fellſumnler

P leipziger Strabe

Fernruf 1224.

Der Tänzer
I. To.

Neeh dem babannten Roman von
Felix Holländer.

Schanspiel; Vorspiel and 8 Akte.
Vorſuheung: 50 7.00 9.20.

Schleherchen Co.

Eia Zelnloid-Lasteyiel in
8 Filmetreifen.

Vorfülrung: 4.10 6.20 8.30.
Bio neuesten Wochendertcite

Beginn 4 Uhr.

Dienstag, den 18. Nov.,

4

„Elm und Volbshildune!“
Die fär Mittwoch den 5. und Donnerstag den

6. Novbr. geplanten Filmvortrage und Vorführungen
wissenschaftlicher Filme müssen verschoben wer-
den, da die auswärtigen Vortragenden infolge Ein-
stellung des Personenverkehrs nicht nach hier kommen
können. Falls die Verkehrseinschrankung nicht ver- g.
längert wird, finden die Vorträge wie folgt statt:

Momag, den 17. Nov., 9/23 Uhr nachm für alle
durch die Regierung geladenen Teilnehmer.

3 Uhr nachm.,
versität, Lehrkörper der höheren Schulen usw.
Die ausgegebenen Karten behalten ihre Gäültigkelt.

D.-I.- h m l l Halle.

Ut Prowenadh la

Fornruf 5738.

Paul Wegener
in dem grossen Honaumes dalß m

Pine ganz bdesondere Eigenart kenn-
zeiehnet Paul Wexoner und eine

nie den
ktHuaetlerigchens Geoehmaek.

Veortährunxg: 4.40 6.50 9.10.

„Sektperlen“
Reigendes Lustspiel in 3 Akten.

Veortakrungt 4. 00 6.10 8.20.

Beginn 4 Uhr.

Pecthegtänge

in derbex.

häpern.

125.
z Daerwage-Vertneb

l em.

Möbel

S dDlegarinsſtr. 5
Ecke Halmarkt

an der Treppe
vil. Sqhlafinner

und Kighen.

eläriinngen.

Speiſezimmer.

6617

für Uni-

Innung günnlenleſe

der Schneider -Zwangs- Innung zu Halle (6.

Wir haben beſchloſſen, anſtelle des in dem Geſetz vom 28. Sept. 1919
n vorgeſehenen Entbindun Wkoſtendeitrages von 50 Mk., den Wöchnerinnen die

Sachleiſtungen: freie Behandlung durch Hebammenim z 1950 bezeichneten

S Olegriusſtr. 5

EunlWie

Herzschwdehe-
und Arzt, ſowie die erforderliche Arznei bei der Riederkunft und bei u. Ischigs- Letue

xebe unent-Schwangerſchaftsdeſchwerden zu gewähren. Die dierans entſtebenden Koſten geſtſieh Ausxunft, wie jeb
für die Leiſtungen der Hebammen, Aerzte und Apotheken (für etwaige Arzneien) on meinem 5)ährigen
werden daher von der Kaſſe unmittelbar getragen.
geſetzliche Vertreter, welche die Fo derungen der in Anſpruch genommenen Anfrag. Roekporto beifüg.
Hebammen und Aerzte vegleichen, haben daher nur Anſpruch auf Erſtattung m iel
der Mindeſtſätze der Gebührenordnungen oder der für die Leiſtungen ver HeilligenstautRiehef.)
einbarten Sätze.

Halle (S.), den 31. Oktober 1919.

Der Vorſtand der Jnnungskrankenkaſſe der

Wöchnerinnen oder deren Leiden bereit wurde.

Peltzxeor, “305

W

Bettſtellen
*8513

Schneider Zwangs-Jnnung zu Halle (S.). Patentmatraten,
Th. Blume, I. Vorſitzender. Fr. Streifler, II. Vorſitzender. Auzzlehtlſche,

angehtr l 3 rſeei Ge Bi e R

D S. M. 1201.

ah a
Brutto Probepfund 20.4 frankso Qualitätez g rren mErnſt Wente&Co., i. Gadr. gegr. ren

Nußb.-Vellilos
in großer Auswahl

E. Schuihle,
en Möbelſabrik,
Gr. Märkerſtr. 26,

nur erstklassige
Fahrrädor Fabrikato x

mit Gummibereifung
sofort lieferbar. *81054

Nähmaschinen ne
Bllligte Preise für allerdeste Waren

ist meine Grundbedingung.

Fritz Schönbrodt Bitterfeld,
Tel. 964. Markt S. e. 284

offonoh Kramphder-
leiden heit
sogar in ver

zweifelten Falle mit oft berraehendem Erfolx
die hanthil dende sehmers- und juekreoisstilende
„Vater Philipp -Salbe. Preis 2.70 und 5. 10 M.überat an haben. Man hüte ich vor Naebabmunges
und destelie, wo nieht erhetlieh, direkt bei 9104
Tutegen ratorlum., Szenen -Reminten 128.
Alle partelschritten engt t Valentine

e National-a SchreibkaſſenKofa Man u An S etall oder elegant.

Hofe S am

a. Ah enholzgehäuſe 3615r e ager: ſehrägüber
Aer Man 40. uptpoſt P ertreter:r F Zimmer Tel. 3124e Sorten tRachen-TfFelle, zRäute, Tterhaare und Nusenkatarrh,

aved hartaäekigeo i
und Wolle k heit inxaufon 13 Adekstzreizen n viel

Cehr. Danz los re 9 2 rFiseherplas 3. e z i Gerenä
ährererirun n neiDie Beleididung gegen e l.
Franz Slbin, Ram Vnehme ich dierdurin Suhueiſtreden

Volkspark,

hen

r

Uente 7 3. letzt Male:
Die Tugendtreundin.

Denatag z. ersaten Male:
Die Hanzende Maske.

Operette v. K. Renataky.
Lemponlst v. Uede im Schgee

Als Gaste:
Louiueo Tirneh

vom Neuen Operetten-
haus, Berlin.

Max Willen vom
Theat. a. d. Vien, Wien
Vorvoerk. v-l u. 5 7.

Stadttheater.
Dienstag, d. 4. November,

Anf. 7 Ende 10' „Uhr:
Die Zuuhberklöte.

Krä er Mittwoch: 5674ftig Das Dorf ohne OGlocket
Mittagstiſch. Anslehts-Postuarten

empf. de Velxsdachdag dung

G
Burg-Volkspark, tra3 27.

Ende Dezember stehen die reno-
vierten Säle wieder zur Ver-
fügung. Anmeldungen für2 Winterveranstaltungen erbittet

schon jetzt
W 3688 Die Geschäftsleltung.
LLLELILLLLLLILLLILLIELIILEIIIIIIIIIAchtung! Achtung!

Volkspark.
Morgen, Dienstag, den 4. November:

Gr. Bunter Abend
de ver Artiſten Börſe.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorstand.
löckle-Bratwurs t

Neuer urkomfscoher Spielplan,
l. a. Phönix-Trio, ahkrobatiche Heuneſt.

ne Dame Duett.Fidelio-Trio. Umom. Pore: Dle Range.

Dich Buuarheſterverhane
Bezirksverein Halle d. S.

Mittwoch, den 5. November, abende' 8 Uhr,
im Volkspark (Rolonnade):

Hitelleder- Versammlune.
Tagesordnung:

Der Jahrestag der Revolution.
Mittelbewilligung für die Kartellkaſſe.

3. Perichiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen der Kollegen iſt erforderlich.

Die Ortsver waltung

Bad Witteline

Winter n
Badorsgiten

Staor. NMasoage
für Herren u. Damen.

Krankenkassen Mit-
ieder Ermäaoigrunx.

Fernruf 2675.

Burguraßze 27.

Distrikt Ammengdork.
Mittwoch, den 5. Nov., abends !/28 Ahr,

im Gaſthof Radewell
Oekkentl, Versammlung

Tagesordenung:
Kirche, Chriftentum und Arbelterklaſſe.
Referent Bezirksſekretär A. Oelßner- Halle.

Freie Ausſprache
Wir laden alle Frauen und Männer, die ſich in
religiöſen Fragen aufklären wollen, ein, zahlreich
zu erſcheinen. Die Herren Paſtoren ſind deſonders

eingeladen. 5684
Annaburg.

öozlaldemolr. Wahlverein
U. S. P.Donnerstag, d. 6. Movember, Lobe z Uhr,

im Gaſthof „Jum Bürgergarten“
Afffeutl. Voltks-Verſomwlung.

Tagesordnung:
Vom November 1918 bis No-

vember 1919, ein Jahr Republik.
Referent Genoſſe Fritz Kunert.

Männer und Frauen erſcheint in WMaſſen.

v Der Vorſtand.NB. Zur Decknng der Unkoſten erlauben wir
uns, ein Entree von 20 Pf. zu erheben.

Gute Federbetten Sezimal- Wage
eppich 456 hell, guterh billig zu verkaufen.e u Leres e Hagenſtt 3 vt.

1 Vagr Herrenſtiefel Hr. Naurerarbeſten

z n menſtiefel ſed. Art, ſow. Wohnungent v erner auffriſchen und weißen
1 H. z. verk. 5671 werden ausgeführt 6676S e Zenh erſtr. 6 III L
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Aus der Partei.
Weitere Verſchlechterung im Befinden Haaſes.

Der Zuſtand des Abgeordneten Haaſe iſt unverändert ernſt.
Während der leten Tage hat ſich das Befinden des Genoſſen

Haaſe derart verſchlimmert, daß mit dem Schlimmſten gere t
werden muß. Die Widerſtandsfähigkeit des 56 Jahre alten Man-
nes iſt durch die Dauer der Krankheit und die Anſtrengungen der
Operation ſehr vermindert. Da Blutvergiftung hinzugetreten iſt,
wurde eine Silbereinſpritzung zur Abtötung der zillen vor
genommen. Die Temperatur ſtieg auf 40.2; doch iſt das Fieber
mittlerweile abgeflaut. Trotzdem iſt keine Beſſerung im Befinden
Haaſes eingetreten.

Das Wachſen der U. S. P.
Die Ortägruppe Kroſanke Kreis Flatow, Weſtpreußen) iſt

geſchloſſen von den Rechtsſozigliſten zu uns übergetreten. 94 Mit
tieder vollzogen den Eintritt zu der U. S. P. Es tagt auch in den
unkelſten Winkeln

Aufgehobenes Preſſeverbot.
Der ſtaatsgewaltige Herr Severing hat das Wiedererſcheinen

unſeres Eſſener Parteiorgans Ruhr-Echo gnädigſt geſtattet, zu
gleich aber darauf hingewieſen, daß der Belagerungszuſtand
weiterbeſteht. Die Willkürherrſchaft unter dem Belagerungszu-
fand iſt ja hinlänglich bekannt und mit der Aufhebung des Ver-

Dies leineswegs das Damoklesſchwert erneuten Verbotes beſeitigt.

Gewerkſchaftliches.
Der 17. Verbandstag des Deutſchen

TDabakarbeiter-Verbandes.
Jn Bremen tagte vergangene Woche der Verbandstag des Deut-

ſchen Tabakarbeiterverbandes. Die Mitgliederzahl der genannten
Organiſation beträgt ſetzt mehr als 60 000, davon 44 000 weibliche
der Kaſſenbeſtand iſt auf 1200000 Mk. geſtiegen. Was wir bei
allen diesjährigen Tagungen deutſcher Gewerkſchaften erlebt ben
daß bei den Mitglieder.
der Gewerkſchaftsburcaukraten beſteht, kam auch auf dieſer Tagung

eine ſtarke Oppoſition gegen die Taktik
c

57„,T „XJCrJX„Z„J„C„C7CcCPITTYTS-C-CSrrT

Straßenbahnerausſtände,
Eſſen (Ruhr), 1. November. Die Sträßenbahner ſtud in den

Ausſtand getreten, weil ihre Forderu 7447 einer
2 fung sbeihilfe von 800 Mark nicht bewilligt

urde.
e m, 1. November. Die Straßenbahnangeſtellten ſind

wegen Entlaſſung von Miegliedern des Arbeiter
ausſchuſſes in den Ausſtand getreten.
Arbeiterbewegung im Königsberger Zeitungsgewerbe.

Das Setzer- und Druckerperſonal der Königsberger
Druckereien iſt in eine Bewegung zur Erreichung einer neuen
fortlaufenden Teuerungszulage von 50 Mark mongtlich einge
treten und hat die Arbeit am Sonnabend morgen niedergelegt.

Streik der Berliner Zuſchneider in der Maßſchneiderei. Jn
Nürnberg und Frankfurt a M. haben im Oktober Tarifverhand-
lungen zwiſchen dem Verbande der Zuſchneider, Zuſchneiderinnen
und Direktricen, Berlin, und dem Allgemeinen deutſchen Arbeit-
geberverbande für das Schneidergewerbe, Sitz München ſtattge
funden. Da eine Einigung nicht erzielt wurde, ſind in Berlin
geſtern ſämtliche Zuſchneider in den Herrenmaß-
ſchneiderei- und Uniformgeſchäften in den Streik getreten

Halle und Saalkreis.
Halle, den 3 November 1919.

Das neue Verfahren in Begnadigungsſachen.
Von Bureauvorſteher Langheinrich, Halle.

Seit einigen Wochen iſt ein neues Begnadigungsverfahren in
Kraft, deſſen Grundzüge jeden bekannt ſein müſſen, der mit dem
Strafgeſetz in Konflikt gekommen iſt. Während früher über ein
Gnadengeſuch in der Regel leyten Endes die Staatsanwaltſchaft
entſchied, hat jetzt der Juſtizminiſter in jedem Landgerichtsbezirk
einen richter lichen Beamten zum Beauftragten für Gnaden-
ſachen“ beſtellt. Dieſem ſind beigeordnet ein oder mehrere Rechts
anwälte. Geht ein Gnadengeſuch ein, ſo hat der Veauftragte den

um Ausdruck. Zwar iſt die Oppoſition noch nicht ſo ſtark, daß ſie
ie Führung des Verbandes ühernehmen kann, wie es bei dem

kürzlich ſtattgefundenen Stuttgarter Verbandstag der
arbeiter der Fall war, aber es iſt anzunehmen, daß bereits der
nächſte Kongreß ein anderes Bild zeigen wird. Diesmal haben
die Vertreter der Gewerlſchaftstaktik ihre Macht noch einmal bru-
tal ansgenützt und einen Korreferenten zum Geſchäftsbericht, den
der Vorſizende Deichmann- Bremen erſtattete, abgelehnt. Es
iſt das bezeichnend, wenn man bedenkt, wie man im rechtsſoziali-
ſtiſchen Blätterwald über das Vorgehen der Oppoſition auf dem
Metallarbeitertag geſammert hat. Nichtsdeſtoweniger fielen in der

14

Diskuſſion ſcharfe Worte gegen die Politik des Arheiterverrates
des Vorſtandes. Jſt dieſer doch während des Krieges bem „Frei-
heitsbund fürs Vaterland“ beigetreten und hat dafür pro Mitglied
20 Pf. Beitrag gezahlt! Der Organiſation fehlt vor allem der
Kampfcharakter. uch der Tabakarbeiterverband hat dem wirt-
ſchaftlichen Burgfrieden zugeſtimmt. Solche Arbeitsgemeinſchaf-
ten mit dem Unternehmertum ſind ſelbſtverſtändlich aufs ſchärfſte
zu verurteilen. In der Verbandstaktik iſt die Revolution völlig
unberückſichtigt geblieben ſtatt die Tabakinduſtrie zu ſozialiſieren,
bewilligte man die Banderolenſtener. Dieſer Vorwurf traf beſon-
ders Deichmann, der als M. d. N. (Noskeſozigliſt) ſeine Zuſtim-
mung zur Banderolenſteuer gegeben hat.

nationalen Tabakarbeitergewerkſchaft iſt.
Dieſe Kritik deckte die Verbandstaktik in ihrer ganzen Unhalt-

barkeit auf. Entſprechend waren auch die von der Oppoſition ge-
tellten Forderungen, die ſich gegen die Tabakſteuern wandten und t tellten ſid W M ein ſchon im Gefängnis befindlicher Strafgefangener zunächſt bisdie Zuſammenarbeit mit den Chriſtlichen und Hirſch-Dunckerſchen
oerurteilten. Die Frage des Räteſyſtems muß gründlich
behandelt werden. Dies gilt auch für das Fachorgan: Der Tabak-
arbeiter das von einem Diskuſſionsredner als das ſchlechteſte Ge-
werkſchaftsorgan bezeichnet wurde, während es früher das beſte
war. Ein Mißtrauensvotum für den Vorſtand bildete die von der
Zahlſtelle Schönlanke eingebrachte Reſolution, die auch angenom-
men wurde:

„Die vom Vorſtand eingeleiteten und abgeſchloſſenen beiden
Lohnbewegungen dieſes Jahres ſind nicht annähernd
zur Zufriedenheit der Mitglieder ausgefallen,
trotzdem für uns Tabakarbeiter die günſtigſte und beſte Gelegen-
heit war, um unſere Löhne annähernd mit denen anderer Be-
rufe in Einklang zu bringen.“

Metall anvalt, gehört werden.

Rechtsanwalt zu hören. Die Staatsanwaltſchaft iſt auch jetzt nicht
völlig ausgeſchaltet, ſie muß vielmehr, ebenſo wie der Rechts

Veide Stellen können Anregungen geben,
Anträge ſtellen, von den Ermittlungen Kenntnis nehmen und im
Einvernehmen mit dem Beauftragten ſolche auch ſelbſt vornehmen.
Bei dieſen Ermittlungen ſollen aber nicht bloß behördliche Stellen
befragt werden. wie das vordem die Regel war, ſondern es ſoll
beſonderer Wert auf die Anhörung nichtbeamteter
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hrechung, der die Teilzahlung bei Geldſtrafen gleichgeſtellt iſt
Wenn es ſich um die Löſchung von Strafvermerken im Straf-

ſter handelt, ſo iſt auch hierzu ein beſonderes Gnadengeſuch
erforderlich. Von Amtswegen wird keine auch noch ſo lange zurück
liegende Strafe gelöſcht, ſoweit dies nicht durch die bisher am
27. Januar der letzten Jahre üblichen allgemeinen Erlaſſe in
engeren Grenzen geſchah. Doch wird vorausſichtlich das Straf
regiſterweſen und mit ihm die Handhabungen der Strflöſchungen
bald neu geregelt werden.

Nachſchrift: Das ganze „Begnadigungsverfahren“ iſt auch in
ſeiner heutigen Form nichts anderes als weiße Salbe, da der
Erfolg ſtets von der Entſcheidung der Juriſten des alten Klaſſen-
ſtaates abhängt. Eine wirkliche Veſſerung wird erſt eintreten,,
wenn die ſozialdemokratiſche Forderung auf Wahl der Richter durch
das Volk verwirklicht iſt. Aber daran iſt unter der Herrſchaft der
Regierungsſozialiſten nicht zu denken. Redaktion V.

Revolution im Stadttheater.
Zur Ersffnungsveranſtaltung des Drama der

Jugendin Deutſchland am 2. November.
Funken lebendigen Geiſtes werden von der Bühne hinein in die

Bourgeoiſie geworfen. Promtheus reckt ſeine mächtigen Arme
egen die Götter. Menſch ſein! Weg mit der ſtarren Form!
ießt blutvolles Leben in die verdorrten Gänge eures Gehirns.

Reißt die Bruſt auf. Weg mit den Standesunterſchieden! Es gibt
nur Menſchen, und dieſe gliedern ſich in ehrliche und unehrliche.

Man greift ſich an den Wert Kein Proteſt! Keine Gegenkund-
gebung der Bour e Seht ihr denn nicht, daß hier von Dr.
Liepe und den Schauſpielern gegen die heilige, unantaſtbare Ord-
nung Sturm gelaufen wird? Hört ihr Beſitzenden, ihr Nutznießer
der ungeiſtigen, der ſtarren, „göttlichen“ Ordnung denn nicht, daß
man die Axt anlegt an eurer Jdeologie? Fühlt ihr nicht, wie euer
Thron wankt? Was? Jhr klatſcht? Jhr ſpendet Beifall?Aber ihr habt Recht. Das iſt doch „nur“ Dichtung. Das iſt keine
Wirklichkeit. Das darf man doch nicht in das reale Leben über-
tragen. Zwar hat der Dichter in lebendigem Fühlen aus inner-
ſtem Drang heraus ſeine Worte in die Oeffentlichkeit geſchleudert.
Aber der Dichter war ja noch jung, es war im Sturm und Drang,
und Recht hat nur das Alter. Zwar bricht in den letzten 150 Jah-
ren unſerer Literaturentwicklung alle digigia oder vierzig Jahre
ſo eine Gärung brauſend an die Oberfläche und klagt gegen die
Lügen und die Falſchheit unſerer Kultur. Aber das ebbt wieder
ab und verpufft ſich. Es bleibt höchſtens intereſſant und amüſant
und zeigt, daß das menſchliche Herz ein eigenartiges Ding iſt. Wir
haben große Dichter und wir haben eine große Wiſſenſchaft, die
die ichtern den Giftzahn ausbricht oder ihn mit Wortſchwall
zudeckt.

Bei den folgenden Veranſtaltungen wird noch mancher wuchtige
kunftsperſonen gelegt werden und es iſt darauf Bedacht zu nehmen, Streich gegen euch geführt werden, ihr bourgeoiſen Träger unſerer
daß durch die Ermittlungen den Verurteilten nicht durch weitere

Verbreitung der Kenntnis von ſeiner Straftat oder Verurteilung
Nachteile für ſeine ſoziale Stellung erwachſen.

Sobald auch nur ein der hiernach in Betracht kommenden Per-
ſonen, alſo der Beauftragte oder der Staatsanwalt, oder der
Rechtsanwalt, das Gnadengeſuch befürwortet, muß an den Miniſter
berichtet werden. Die Entſcheidung trifft dann das Geſamt-
miniſterium, während der Beauftragte das Gnadengeſuch ſelbſt
ablehnt, wenn keine der genannten drei Stellen es befürwortet.
Schon vor der Entſcheidung kann der Beauftragte die Strafvoll-
ſtreckung bis zur Entſcheidung ausſetzen, eine ſehr wichtige Be-

t Natürlich iſt auch dieſe fugnis, weil es ſonſt vorkommen könnte, daß der Verurteilte, wenn
Handlung nur die Fortſetzung der Kriegspolitik, bewilligte doch
Deichmann auch die Kriegskredite, obgleich er Mitglied der in ter- hat.

dem Gnadengeſuch ſtattgegeben iſt, die Strafe inzwiſchen verbüßt
Ueberhaupt iſt die Strafe nicht zu vollſtrecken, wenn dem

Verurteilten durch deren Antritt ein unwiderbringlicher Schaden
zugefügt werden würde. Dieſe Vorausſetzung iſt natürlich in dem
Geſuch zu begründen. Ebenſo kann unter derſelben Bedingung

zur Entſcheidung über das Gnadengeſuch freigelaſſen werden.
Verſchieden von dieſem ſofortigen Gnadenerweis iſt die be

dingte Begnadiqung. Es wird hier dem Verurteilten eine Be
währungsfriſt geſtellt; hält er ſich in dieſer ſtraffrei, ſo erfolgt
alsdann die Begnadigung. Auch für die Herbeiführung dieſes
Gnadenerweiſes gilt das oben Geſagte, nur entſcheidet hier nicht
das Geſamtminiſterium, ſondern der Juſtizminiſter allein. Wenn
alſo keine der genannten drei Stellen einen ſofortigen Gnaden-
erweis befürwortet, wohl aber auch nur eine für bedingte Be-
gnadigung eintritt, ſo iſt dem Miniſter zwecks Entſcheidung über
das Geſuch ein Vericht vorzulegen.

Das gleiche gilt ſchließlich bei vorläufiger Entlaſſung
Noch haben die Sozialverräler die Führung im Tabagkarbeiter-

oerband, wahrſcheinlich iſt es aber das letzte Mal geweſen.

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

t1)

ihrer Schweſter:
„Lriebe Anna dein Mann beſteht auf ſeine Forderung und droht

mit gerichtlihen Schritten. Wir ſind in einer fürchterlichen La
Unter den größten Schwierigkeiten hat Karl dreitauſend Mark
arſgebracht. Wenn er gezwungen würde. auf den Stutz die ganze
Summe zu zadlen, wären wir einfach ruiniect.
Mann, daß er dies eine Mal ein Einſchen hat und ſich für den
Augenblick mit dreitauſend Mark begnügt. Längſtens in einem
halben Jahn ſoll die ganze Summe abgetragen ſein. Wir ver-
ſprechen deznem Mann dann, da er nun mal, leider Gottes, von
einer grur)oſen Antipathie gegen uns beſeelt iſt, obgleich er in
uns ſtets hyrrme Freunde und Verehrer gefunden hat daß wir
unſererſeits auf ein Wiederſehen mit dir verzichten. Du weißt,
liebe Schwoiter, wie ſchwer mir dies Verſprechen wird, aler auch
mit Rückſicht anf den Frieden eurer Ehe müſſen wir uns fügen.
Ich hoffe z. Gott, der uns ſtets in der Not beigeſtanden hat. daß
er auch in dieſer Angelegenheit alles zum beſten wendet. Teile
mir den Erfolg deines Schrittes ſofort mit. Deine treue Schweſter
Alice.“

n mit dieſem Brief zu ihrem Mann. Dieſer zuckte
höhniſch die Achſeln und ſagte:

Vaſen machen kann deine Schweſter. Aber ich verlange mein

Er ließ ſich auf nichts weiter ein, und Anna mußte ihrer
Schweſter antworten, daß ihre Bitten vergeblich geweſen ſeien.
Eine Zeitlang ſchien die ganze Angelegenheit zu ruhen. 9
einigen Wod en aber zeigte Horſtmann ſeiner Frau eine Anweiſung
auf zehntaniend Mark.

„Siehſt dr, da habe ich mein Geld bekommen. Man muß den
Leuten nur ördentlich aufs Kollett rücken. Euch Bagage werde ich
ſchon klein kriegen.“

Die Zeit verſtrich. Die Stunden dehnten ſich oft unerträglich,
aber die Toge verflogen ſchnell, weil ſie leer waren, und einer
dem andern glich. Mit der Zeit wurde Horſtmann larer. Wenig-

ſten ließ er ſeine Frau in Frieden. Aber dieſe machte ſich frei-
willig zur Befangenen. Alle Beziehnngen zu ihren Bekannten
waren abgekrochen. Sie ſchämte ſich vor den Leuten. Am wohlſten

r ihr voch euf dem Fenſtervlatz. Sie ſtarrte müde aus dem
ſter, der Horizont ihrer Gedanken wurde immer enger, oft
merte e nur noch hin in einer Art Halbſchlaf wie eine

Odaliste An den Frühlingsabenden ſah ſie manchmal ein

J

[Nachdr. verb.
Zwei Tage ſpäter erhielt Frau Horſtmann folgenden Brief von

Vitte deinen

Nach

„geiſtigen“ Kultur. Aber ihr werdet mit beifallsbereiten Händen
daſitzen und leuchtenden Auges mit tieferſchüttertem Herzen auf
die Menſchennot und auf das Menſchenelend hinunterſehen. Es
iſt nur Dichtung und „ſpielt“ ſich auf der Bühne ab.

Wie anders würde das Proletariat aus dieſer Veranſtaltung
Hoffnung und Kraft ſaugen. Hier wird von ſeinen Rechten ge
ſprochen, die man noch nicht reſpektiert. Hier wird ihm vom Men
ſchen erzählt, deſſen Kern gut ſein ſoll, deſſen Menſchentum köſtlich
iſt, deſſen Recht auf Daſein Urrecht iſt, den nichts von ſeinen Mit
menſchen ſcheidet, als was Natur Verſchiedenes gab

Leider wird auf der Bühne eine Sprache de ge, die dem Pro
letariat nicht geläufig iſt. Die herrſchende Klaſſe hat es für gut
befunden, die Maſſen nicht teilhaben zu laſſen an dem geiſtigen
Leben und den geiſtigen Schätzen unſeres Volkes. Bildung iſt ein
Privileg der Gutgeſtellten. Sie wurde in ihren Händen eine ſtarke
Waffe der Unterdrückung. Wir müſſen ſie uns noch erkämpfen.
Wir werden ſie uns erkämpfen mit Naturnotwendigkeit. Wir
wollen teilhaben an der Kultur, wir wollen Menſchen ſein. Die
Geſchichte beweiſt, daß Revolutionen nicht nur auf der Bühne in
Szene gehen. Morſche, alte Formen werden zerbrochen, Schranken
fallen, Fortſchritt triumphiert. Wir ſtehen mitten in einer Revo-
lution, wie ſie gigantiſcher noch nie in Erſcheinung trat. Sie wird
auch eine Kulturrevolution werden. Weg mit allen Feſſeln, die
die Maſſen einſchnüren und vom vollen Leben fernhalten. Die
Maſſen wollen mit Prometheus nicht nur „leiden und weinen“,
ſie wollen auch mit ihm „genießen und ſich freuen“.

Was verdient der Arbeiter?
Ein furchtbares Stück Geld, ſagte ich, als mich mal ſemand

fragte. Damals war ich aber noch kein Arbeiter. Damals war ich
noch Soldat, bekam 6 Mk. pro Tag und freies Eſſen, Wohnung
und Kleidung. Das war eine ganze Maſſe, aber im Verhältnis
zu den Löhnen eines Arbeiters, der täglich wohl 15 Mk. haben

(bei der der Reſt der Strafe unter beſtimmten Vorausſetzungen foll, meinte ich, ſei es doch viel zu wenig. Jch hatte bald ſelbſt
nicht mehr verbüßt zu werden braucht) und bei Strafunter- das Glück, wohlbeſtalteter Arbeiter in Halle an der Eiſenbahn zu

Liebespaar ſich küſſen auf der Steinbank. Dann ſchauerte ſie zu nicht, daß, ſo wie ſie auf ein Wunder boffte, auf ſeinen Tod, auf
ſammen. Jhr Blut wallte auf und ſchoß heiß in ihre Wangen. irgendeine andere Erlöfung, er auch auf das Wunder hoffte, aus

Was mochte er treiben?
und er ſie ausſchlug.

Sie dachte an Bert.
der Stunde, wo ſie ſich ihm anbot

dies langſame Verſchmachten

Dieſe hatte jetzt Malſtunden bei, Klaus Fernow.
Woche ging ſie auf ſein Atelier.

ging.
für Annas eigentliches Leiden.

Als der Sommer kam, wurde Frau Horſtmann krank von der
Monotonie des Lebens, Doktor Zimmer riet einen Aufenthalt an
der See an. Jhr Mann brachte mit ihr vier Wochen auſ einer
kleinen primitiven Nordſeeinſel zu, wo ſie von allen Menſchen,
allem was Komfort hieß, verlaſſen war und ſich noch ärger als zu
Hauſe plagen mußte. Trotzdem erholke ſie ſich, zu ihrer eigenen

Ueberraſchung und beinah wider Willen
Unmerklich ging in dieſer Zeit eine Veränderung in ihrem

Aeußeren vor. Sie wurde fett, ihre Züge bekamen etwas Ordi-
näres, ſie ſah faſt immer verdrießlich aus. Früher hatte ſie jünger
ausgeſehen als ihre Jahre, jetzt ſah ſie bedeutend älter aus.

Mit der Geſellſchaft hatte ſie jeden Zuſammendang verloren.
Den erſten Winter waren noch Einladungskarten ins Hans ge
flogen, Beſucher hatten ſich melden laſſen. Jetzt kümmerte ſich
kein Menſch mehr um ſie. Jhr Daſein ſchien ausgelöſcht zu ſein.
Wenn jetzt die 39er durch die Hofgartenſtraße marſchierten, warfen

die Offiziere nicht mehr feurige Blicke zu den Fenſtern hinauf.
Wie unbewohnt lag das Haus da. Die Läden im Varterre waren
geſchloſſen, die Fenſterſcheiben der oberen Stockwerke wurden faſt
nie geputzt, da das eine Mädchen allein kaum die tägliche Arbeit
bewältigen konnte. Der Sandſtein hatte an verſchiedenen Stellen
einen Anflug von grünem Moos bekommen. Eige Jalouſie hing
ſeit Mongten herunter, da der Rahmen ſich verzogen hatte. Horſt
mann ließ ihn nicht reparieren. Er ließ das hohe Tor einroſten
und in der Einfahrt das Gras zwiſchen den Steinen ſprießen. Er
ließ im Stall die Pferde dick und faul werden und den Garten
verwildern. Jhm war alles gleichgültig geworden.

Ueber ein Jahr war hingegangen, ohne daß er mit ſeiner Tr
ein herzliches Wort gewechſelt hätte. Immer war er von dem
ſelben nmnerſchütterlichen Ernſt der Kerkermeiſter, der ſeinen
Verkehr mit dem Gefangenen ſtets in genau abgewogenen Grenzen
hält, zwiſchen unnötiger Rauheit und unangebrachter Milde. Aber
dies Benehmen, das Anng für beabſichtigte Granſamfeit hielt, war
eine Erſtarrung ſeines Jnnern, die er nicht durchbrechen konnte.
Die wußte nmicht, wie ſehr er ſelbſt darunter litt. Sie
mit welcher furchtbaren Gewalt er ſie noch liebte.

ſtand ein Bettler, der

wut ig

Sie erinnerte ſich dem Herzen ſeiner Frau einen Strahl wirklicher Liebe hervor-
nd er ſie a. Ach brechen zu ſehen. eicheleierwarum hatte er das getan? Alles Unglück wäre beſſer geweſen als aber er bildete ſich noch immer ein, ſie könnte eines Tages zu i

Jhren Schmeicheleien glaubte er nicht mehr,
mkommen und ihm ehrliche Verſöhnung anbieten. Sie könnte n

Die einzige, die ein bißchen Zerſtreuung brachte, war Lotte. vorſchlagen, die verhaßte Stadt zu verlaſſen und in einem neuen
Dreimal die Ort eine neue Ehe zu gründen, oder ihm zureden, ſich wieder in

Jedesmal brachte ſie einen Sack eine Tätigkeit zu ſtürzen, und ihn dann begleiten, ihm in der
voll Neuigkeiten von da mit. Sie tröſtete ihre Mutter, ſo gut es Fremde fern von aller Ziviliſation eine treue Genoſſin urd

Aber ſie war im Grund noch ein Kind, ohne Verſtändnis Helferin werden.
Aber die Kluft ſchloß ſich nicht, ſie wurde tiefer und tiefer.

X.
Eines Tages machte Frau Horſtmann ihren gewöhnlichen Spa

ziergang allein, durch den Hofgarten zur Schönen Ausſicht hin
unter. Sie war ihre r diſen Begleiter ſo gewöhnt, daß ſie ſich
förmlich verlaſſen vorkam.

Der Januarnachmittag war froſtklar und ſchön. Sie traf ziem-
lich viel Spaziergänger.

So wie Fran Horſtmann jetzt apeſab hätte man kaum die ſtolze
Frau von früher in ihr wieder erkannt. Ein abſcheulicher Hut
mit billigen Bändern garniert, bedeckte das Hagr, das nicht mehr
kunſtvoll friſiert, ſondern oberflächlich in einen Knoten zuſammen-
gewickelt war, während die ungebrannten Strähnen bis tief in die
Stirn fielen. Das altmodiſche Jackett, deſſen ſeidener Aufſchlag
verblichen war, zog auf der Bruſt und auf dem Rücken eine Reihe
wogerechter Falfent Die kalbledernen, doppelſohligen Stiefel aus
einem Wiener Baſar verdarben die Eleganz der Füße und zerſtör
ten die Elaſtizität ihres Ganges. Jhre Hände ſteckten in wollenen
Handſchuhen, im Arm hielt ſie einen billigen Schirm mit entſetz-
licher Krücke.

So hatte die Tyrannei ihres Mannes dieſe Frau verändert und
zu einer Karikatur ihrer ſelbſt gemacht. Sie ſelbſt hatte nur noch

ein unklares Gefühl, wie es mit ihr ſtand. Sie hatte ſich ſo viel
Nächte ſchlaflos auf ihren Kiſſen gewälzt, ſie hatte ſo viel Tränen
vergoſſen, ſo viel Flüche unterdrückt, ſo viel Pläne ausgeheckt, ſo
viel Hoffnungen pilzartig aufſchießen und wieder verdorren ſehen,

daß ſie ſich endlich in ihre Lage gefügt hatte.
Sie machte ihren Spaziergang, ohne nach rechts oder links zu

blicken, ohne langſam oder ſchnell zu gehen, wie ein Penſg der
ſein gewöhnliches Tagewerk verrichtet. Am Rande des Wegesb eine Drehorgel wimmernde und ſchnurrende
öne von ſich geben ließ. Anna warf ihm ein Fünfpfennigſtück in

den Hut.

Beeerlöſe uns von ſagte indem ſie an
ren dachte. Fortſetzung folgt.
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igaretten geleiſtet. Nun ſollte ich noch mit fang 30 Mk. vier
zehn Tage lang auskommen, das war ein gehen viel ver
angt. Jch mußte doch auch ein Paar denn mita heterg ein

chlechter. Monat zu Monat kam ich immer mehr in Be
drängnis. Da ſollte es im Oktober eine Unterſtützung für Ar-
Zeiter geben. Ich atmete erleichtert auf. Die Unterſtützung würde
mir helfen. Fawohl, ich hatte mich m h geſchnitten. warnoch ein halbes Jahr an der Bahn beſ aſiigt, onnte alſo nichts

ekommen. Nun verſuchte ich, mir Geld zu leihen, um endlich
reinen Tiſch zu ſchaffen und dann monatlich an einen Gläubiger
abzugahlen. Doch trotz der teuren Zeitungsangeigen ließ mir niemand eiwas, da ich nicht genügend Sicherheit ſte en konnte.

So geht es mir als alleinſtehender Axrbeiter. Was ſollen da die
Rerheirateten machen, die Frau und Kinder haben? Es werden
goch ſehr viel ſo denken, wie ich früher, und über die „maßloſen“
Forderungen der Arbeiter ſchimpfen. Doch es wäre beſſer, ſtatt zu
ſchimpfen, dem Arbeitsmann einmal gründlich aufzuhelfen; denn
mit ſolchen Hungerlöhnen, wie die Bahn ſie zahlt, kann doch wirk
lich niemand trotz der größten Sparſamkeit auskommen. W. K.

Metallarbeiter. Der Lohntarif in der Metallinduſtrie,
erſten Nachtrag der am 13. Februar 1919 getroffenen
darungen, iſt ab 1. November dann r Alle Verſuche, zu
einer Einigung ohne Tarifkündigung zu kommen, ſcheiterten an
er Halsſtarrigkeit der Jnduſtriellen. Ob es noch gelingt, zu einer
zitlichen Verſtändigung zu kommen, werden die nächſten Wochen
zeigen. Die Former, Kernmacher und Gießerei-
arbeiter haben heute abend 774 Uhr im Volkspark wichtige
Verſammlung. Die Vertrauensleunute werden erſuücht,
die von der Partei herausgegebene Revolutionskarte im Bureau in
Empfang zu nehmen und den Vertrieb und Abrechnung zu be
ſchleunigen. Die Ortsverwaltung.Freie Jngend. Dienstag, abends 8 Ußr, im Volkspack für Gruppe
Nord, in der Konſumhalle für Süd: Zuſammenkunft aller Jngend-
e Am letzten Freitag hat ſich gezeigt, daß verſchiedene Jugend

che, welche mit den Verhältniſſen nach der Spaltung nickt vertraut
ſind, die Kommuniſtiſche Jugend, die unſeren ehrlichen Namen miß-braucht und ſich ebenfalls Sozialiſtiſche Jugend nennt unſerigen
verwechſelt haben. Wir weiſen darauf hin, daß die Leiter unſerer
Bew gung die Jugendgenoſſen Menzel und Ulſtermann ſind. Wir
srſerchen. darauf zu achten.

Früher Winter. Der geſtrige Sonntag war ein rechter Winter
terg. Von früh bis abend neeſturm. am Spätnachmittag
lag der Schnee ſo hoch, daß man die Kinder Schlitten fahren ſah.
Doch die Freude der Kleinen wird den Vätern und Müttern zur
Sorge. Die meiſten Arbeiterfamilien haben leere Keller. Kohlen
und beſonders Kartoffeln fehlen Und dabei heißt es faſt

6 im
rein

wir in den Zeitungen, daß die rier nicht genügend Kartoffeln liefern. Hier muß von der Regierung lennigſt Wandel
ſchaffen werden. „Daß ſelbſt in Halle bei der Nähe der BraunKhlenbergwertke die Kohlen ſo knap

Sört man oft ſagen. Ja, wer ins nviertel geht, ſieht täglich,
wie dort Briketts waggonweiſe abgeladen werden. och das iſt
„Schieberware“, zu 12 Mk. der Zentner und nur für die Reichen er
reichbar. Eine noch größere Sorge für viele Proletarierfamilien
iſt der Mangel an Kleidung und an Schuhwerk. Wenn hier nicht
alles von der Regierung getan wird, wird dieſer Winter noch viel
größere Not für das arbeitende Volk bringen, als all die letzten
Kriegswinter. Oder ſollen auch in dieſem Winter die fetten Vür
ger wieder bei gutgedecktem Tiſch in warmen Stuben ſitzen, wäh-
rend der Proletarier bitterſte Not leidet? Das arbeitende Volk
hat manche lange Geduldsprobe in den letzten Jahren aushalten
müſſen, es könnte doch ſein, daß auch einmal die Geduld reißt.
SBlanubt etwa die Regierung ihre Pflicht getan zu haben. wenn fie
die frierenden und hungernden Arbeiter mit Panzerzügen und
Nosketen niederhält?

Schutz vor Schwindſucht. Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke
blickt in dieſem Jahre auf ihr 20jähriges Beſtehen zurück. Leider
fällt das zuſammen mit einem großen Anſtieg der Tuberkuloſe.
Aus Rückſicht darauf hat der hieſige Ortsverein zur Bekämpfung
der Tuberkuloſe beſchloſſen. Aufklärung über Tuberkuloſegefaht
ins Volk zu tragen. Es iſt dem Verein gelungen mehrere Redner
aus Aerztekreiſen zu gewinnen. die über die Tuberkuloſeverhütung
jorechen werden. Der erſte Vortrag findet heute, Montag, abend
2 Uhr in der Aula des W ſtatt. Er heißt: Wie
ſchützen wir uns vor Schwindſucht. Vortragender: Der Fürforge-

r iſt unerklärlich“
ille

arzt der hieſigen Fürſorgeſtelle, Facharzt Dr. Blümel. Die übrigen
Vorträge haben 14 Tage ſpäter am
Dr. Dringalſki und Stadtſchulargzt

Peichp Orte Stadtarzt Prof.
Peters übernommen.

3

EStadetdeater. Heute ge eersotten zur e Di uberflöte. Mittwgen ohne Glocke. Donnerstag Der Erbförſter. Freitag Kame

raden. Sonnabend Sonntag nachmittag Hannerl. Svnntag
abend 3 J

e.meeApollethegter. Gaſtſpiel von Louiſe Tirſch, der gefeiertS vom h Bern und Fatn Wer
7 vom Theater a. d. Wien, bei der am morgigen Dienstag

den Erſtaufführung der Operettenneuheit Die tanzende
aske, von Faß e bedeutet ein Theaterereignis. Außer

den beiden Gäſten ſind die ſämtlichen übrigen Hauptkräſte, mit Hans
Forſtner an der n der neuen Operette beſchäftigt. Der Vori

verkauf zu dem Gaſtſpiel und Premieren-Abend iſt von 9--1 und
5 7 im Theaterbureau.

J Zu dem Plakatwettbewerb für die Kunſtausſtellung in der Ober
realſchule hier, ſind 120 Entwürfe eingegangen. Das Preisgericht
hat folgende Preiſe zuerkannt: den 1. Preis dem Entwurfe mit Kenn
wort „Gruppe“, Verfaſſer Werner Lude: den 2. Preis dem Entwurfe
mit Kennwort „1919“, Verfaſſer Karl Völker; den 3. Preis dem Ent
wurfe mit Kennwort Dreieck“, Verfaſſer Willy Martini. Die Entwürfe ſind von Dienstag, den 4. November bis Freitag, den 7. November
täglich von 10 bis 25, Uhr im ſtädtiſchen Hochbauamt, Rathausſtr. 6

immer 125 zur Beſichtigung ausgeſtellt. Die nicht mit einem Pr
dachten Entw ſind vom Sonnabend dort abzuholen.

Kommunglpolitik und Preffe. Der Gemeinderat zu Gera ſtimmte
einer Vorlage des Stodtrates zu, nach welcher den Redaktionsvertretern
der Tageszeitungen die Teilnahme an den geheimen Sitzungen des
Gemeinderates geſtattet wird, um allen Gerüchten über nicht für die
Oeffentlichkeit beſtimmten Vorlagen die Spitze abzubrechen und den
Anſchein zu vermeiden, als ob die in dieſen Sitzungen verhandelten
Gegenſtände die Oeffentlichkeit zu ſcheuen hätten. Der Gemeinderat
trägt mit dieſem Beſchluß einem Wunſche der Preſſe Rechnung und
folgt darin der modernen Zeitrichtung. Eine Umfrage bei 69 der
größeren Städte hatte ergeben, daß mit verſchwindenden Ausnahmen
(zwei) nirgends den Preſſevertretern der Zutritt zu den geheimen
Sitzungen geftattet wird. Die Vertreter der Halliſchen Preſſe räumen
gewöhnlich ſchon vor Eintritt in die nichtöffentliche Sitzung das Feld,
weil da der Zeiger der Uhr ſchon ſehr weit vorygeſchritten iſt.

Hilm und Volksbildung. Die für Mittwoch, den und Donners-
tag, den 6. November, gepfanten Filwvorträge müſſen verſchoben
werden, da die Vortragenden infolge Einſtellung des Perſonenverkehrs
nicht nach hier kommen können. Falls die Verkehrseinſchränkung
nicht verlängert wird, finden die Vorträge am Montag, den 17. No-
veniber, 2 Uhr nachmittags, für alle durch die Regierung geladenen
Teilnehmer, am Dienstag, den 18. November, 3 Uhr nachmittags, für
die höheren Schulen ſtatt. Die ausgegebenen Karten behalten ihre
Gültigkeit.

Abgabe von Fßen in der ehemaligen Kriegsküche. Der Magiſtrat
beabſichtigt, für dietentgen Perſonen, die aus der ſtädtiſchen Kriegs-
küche dis zu deren Efſen bezogen haben, vom 6. November
an in der Ausgzabeftelle Kl. Steinſtraße 1 wiederum Mittageſſen zum
Preiſe von 60 Pf. b Liter bereitzuſtellen. Meldungen werden bis
5. November an das ſtädtiſche Bureau V, Rathausſtraße 19, Zimmer 47,
erbeten.

Hasßiſcher, Ledrerderein. Am Dienstag, den 4. d. Mts. abends
8 Uhr Frey im Feſtſaal der Talamtſchule eine Vereinsverſammlung
ſtatt. Herr Seminardirektor Dr. Baer ſpricht über das Thema:
„Geſichtspunkte für die Auswahl von Geſchichtsſtoffen, abgeleitet aus
dem Weſen des geſchichtlichen Verſtehens“. Gäſte willkommen.

Ueberfahren. Geſtern nachmittag wurde ein Straßenbahn-
weichenſfieller unter der Eiſendahnbrücke am Bahnhofsvorplatz von
einem Einſpänner überfahren und erheblich verletzt. Der Verletzte
wurde der Klinik zugeführt.

Die Fenerwehr wurde geſtern nachmittag nach der Verchenfeld-
ſtraße gerufen. wo in der Wohnung einer Witwe ein Ofen infolge
Ueberheizung einzuſtürzen drodte. Nachdem die Feuerwehr das Feuer
im Ofen gelöſcht und den drennenden Ruß aus demſelben entfernt
atte, war die Gefahr beſeitigt. Wie kann jemand jetzt noch den
fen überheizen

Ammenderf. Volkszählungsergebnis. Die jetzige Gemeinde
Ammendorf, d. h. eirnfchiteßlich der eingemeindeten Landgemeinde
Beeſen und ausſchließlich des Gutsdezirkes, hat nach der Volkszähinna
vom 8. Oktober insgeſamt 6267 Einwohner. Damit bleibt die Be-
völkerungeziffer der drei Städte des Saalkreiſes: Wetrin, Könnern
und Lövezün hinter derjenigen Ammendorfs weit zurück. Von großem
Werte wäre es, wenn anch die übrigen Gemeinden, wie Radewell
Oſendorf uſw. ſich jenem großen, leiſtungsähigeren Gemeinwejen an-
ſchließen würden.

Radewel. Kirche, Chriſtentum und Arbeiterklaſſe. Am
Mittwoch, den 5. Novemaber, abends 8 Uhr, ſpricht im Gaſthof Rade-
well Genoſſe Oelßner- Halle über das zeitgemäße Themge. Kirche,
Chriſtentum und Arbeiterklafſſe. Es iſt notwendig, daß alle Arberter,
insbeſondere alle Frauen, die Verſammiung deiunchen, denn in reli-
giöfen Fragen iſt Aufklärung dringend nötig Die Verſammlung ver
ſpricht intereſſant zu werden, da die Geiſtlichleit beſonders eingeladen iſt.

Oſenderf. Eine Betriebsratskonferenz findet am Diens-
tag abend 7 Uhr im Dreierhaufe zu Ofendorf ſtatt. Arbeiterausſchuß-
mitglieder, die Erſatzlente und die agitatoriſch tätigen Genoſſen werden
hiermit eingeladen.

Ofenderf. Gemeindevertreter- Sitzung vom 30. Ok-
tober. Der neue Gemeindevorſteher iſt beſtätigt. Von der Ver-
tretung wurde einſtimmig beſchloſffen, dem Gemeindevorſteher 6500
Mark, der Schrribhilfe 1800 Mk. jährlich zu zahlen. Die Kriegs-
küche iſt geſchloſſen, das daſelbſt gebrauchte Jnventar öffentlich
verſteigert. Von der Vertretung wurde Proteſt erhoben wegen
Nichtſtattfindens der Amtsvorſteherwahl. Eine entſprechende Refo
lution

bheltelbrot
Aart wepen zelner übte in henen Hansbalte fehlen

Ambulator. f. Leht, Röntgen- u. Raciamdehanclg.

Vergessen
ind unbeachtet liegen noch so manche galite

künstliehe Ge oder Teile von sochen
im Toilettentiseh.

Kur morgen Dienstag
bleibe bier in Halle und rahle pro

Tahn von 3-30 k.
Patin im jeder Form pro Gramm bie 80 RR.

welche meinen

500 Mk. Belohnung
zahle ich demjenigen, der mir die Diebe,

2 PS. Elektromotor,
Fabrikat Siemens Schuckert mit Ring-
ſchmierlagern in der Zeit vom 25. bis 31. Ok-
tober 1919 geſtohlen haben, ſo nambaft macht,
daß ich dieſelben gerichtlich belangen kann
und wieder zu meinem Eigentum komme.

5679
reichen.
den Vorzug.

Kr. Liebenwerda.

r DeR och einzuberufen. um die Sache einer

zunächſt auf eine Probedienſtzeit von Monaten,
ſodann endgültig mit Penſionsberechtigung geg.
dreimonatige Kündigung Nach 5 jähriger Dienſt-
zeit kann Anſtellung anf Lebenszeit erfolgen.

Jnhaber des Zivilverſorgaungs- oder Anſtel-
lungsſcheines wollen Meldungen mit Lebens-
lauf und beglanbigten Zeugnisabſchriften bis
ſpäteſtens 15. November d. Js.

Geeignete Kriegsbeſchädigte erhalten

Bockwitz, den 29. Okkober 1919.

Der k. Gemeindevorſteher:

II I S ATDSS

dem Erſuchen den Amtsausſchuß ſofort
ma n unterzichen. eLichtanlage der beiden Gemeindehäuſer iſt fertiggeſtellt. Die

Preiſe für Gemüſe ſind ſo hohe, daß ſich die Gemeinde am Einkauf

4 F. J

nicht beteiligen kann. Dasſelbe gilt für Gänſe. die um 2 k. pro
Oper Tosca von Puccini. Die Pfund gre ſind.

die ebenfalls erhöht. Ueber die Belieferung
Die Löhne der Gemeindearbeiter wurden

der Gemeinde mit Kar
toffeln wurde eine Ausſprache herbeigeführt, welche den Eindruck
hinterließ, daß es ſehr beſchwerlich iſt, für den feſtgeſetzten Höchſt
reis die Kartoffeln zu beſchaffen. Die zuſtändigen Stellen ſtehen
en Wucherern und Schiebern machtlos gegenüber. Es erweckt ſo
ar den Eindruck, daß es den neugewählten Gemeindevorſtehern
oppelt ſchwer gemacht wird, darum iſt es die heiligſte Pflicht eines

jeden Einwohners von Oſendorf, den neuen Gemeindevorſteher
nach Kräften zu unterſtützen und ihm das Leben nicht zu erſchweren
durch unſinnige Redensarten, die jeder Beſchreibung ſpotten. Es
iſt nicht unſere Schuld. daß die Verwaltung von allen eingearbeite-
ten Kräften entblößt iſt; die Schuldigen ſind wo anders zu ſuchen.
Aber trotz alledem blicken wir voll Zuverſicht in die Zukunft. Aber
es iſt auch Pflicht jedes Einwohners, nach Kräften mitzuhelfen und
nicht den Groll da auszulaſſen, wo er am wenigſten angebracht iſt.
Zum Schluß wurden noch einige Armenſachen erledigt.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Ein jugendlicher Plünderer. Der 17 jährige Arbeiter R. hatte in
der Nacht vom 3. März mehrmals Zwieback, Mehl und Zucker in
größeren Quanten aus der Honigkuchenfahrik David nach Hauſe ge
bracht. Später hatte er ſich noch in der großen Ulrichſtraße und Steinſtraße
an den Plünderungen beteiligt. Anch ſoll der Angeklagte bei der Er-
mordung des Oberleutnant Klüber beteiligt geweſen ſein. Dies konnte
ihm jedoch nicht nachgewieſen werden, ſondern lediglich, daß er in der
Nähe geſtanden habe. Der jugendliche Plünderer wurde zu 1 Jahr
9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Stadttheater.
Das Drama der Jugend Deutſchlands. Ein Hyklus aus den

Werdezeiten des deutſchen Dramas. Spielleitung Dr. E. Groß.
Dieſe von der Jntendanz mit feinem Geſchmack vorgeſehene Auf-
führungsfolge iſt ſowohl vom rein äſthetiſch- künſtleriſchen als auch
vom ſozialen Standpunkte der Volksbildung aus geradezu ein
Ereignis. Die ernſt ſtrebende heutige Jugend vor allem vegrüßt
den Zyklus gewiß um ſo dankbarer, als außerordentlich viel Be
rührungspunkte zwiſchen der heutigen Sturm- und Drangperiode
der dramatiſchen Kunſt mit der zur Zeit Goethes vorliegen. Dieſe
vor allem ſuchte der tiefſgründige ein leitende Vortrag
von Dr. Liepe, dem ein packender Vor ſpruch der bekann-
ten Goetheſchen OCde Prometheus durch Joſenb Krahé voran-
ging, aufzuzeigen. Dr. Liepe führte aus: Das Drama der Jugend
ift erfüllt von Rouſſcaus revolutionärem Geiſte, es iſt voller An
klage gegen die Geſellſchaft und voller Kulturmüdigkeit (Werther-
ſtimmung). Ueberall Stände und nirgends Menſchen! Ueberall
Einengung des Geiſtes durch hohle Phraſen! Ueberall Verſchleie-
rung des wirklichen Lebens! Demgegenüber rückt die dramattiſche
Jugend um Goethe das ſozialpolitiſche Element in den Vorder-
grund. Haß den Philiſtern und Pedanten! So iſt das Jugend-drama vor 150 Jahren äſthetiſch-revolütionär wie das deutige.
Dasleidende Weib Klingers (1775) wird in den falſchen
Kulturverhältniſſen, in denen Schöngeiſterei über Jugend ſiegt,
in ihrer Leidenſchaftlichkeit zur Ehebrecherin. Die aufgeführte
1. Szene zeigt die Tochter des Schulmeiſters, deren Schönheit um-
lagert wird von Schöngeiſtern; ſie erliegt der Verführung eines
ſolchen Schwätzers. Goethes Prometheus (1773) ver-
weigert kühn den Göttern die Anerkennung. Rur das allwaltende
Schickſal ift die Macht in der Welt und der Quell alles Lebens
auch für die Götter. Dieſen All-Geiſt verkörpert die Göttin Mi-
nerva. Aus ihrer Bruſt ſenkt ſie den göttlichen' Funken in die
Welt (1. und 2. Szene). Der Begriff Eigentum als Göttertrotz
entſteht. Die Menſchen bauen eigene Hütten und beſitzen eigene
Ziegen (3. Szene). Mit dem Privpatbeſig aber treten alle ſchlechten
Eigenſchaften im Menſchen hervor, die ihn immer mehr vom Gött-
lichen abziehen, bis ſie aber dennoch dereinſt alle, Götter, Menſchen
und Erden, die Wonne des Einſeins im All fühlen werden. (Fort-
ſetzung des Promethenus iſt übrigens Fauſt, Teil II.

Dieſe Einführung hätte durch pointierte Zuſammenfaſſung eine
noch größere Begeiſterung der heutigen Jugend für die Stürmer
und Dränger um Goethe ausgelöſt. Die folgende Szene aus dem
Tranuerſpiel Das leidende Weib war glücklich gewählt und
wurde gut geſpielt. Die unbedentende Aueſtattung auch in den
nun folgenden drei Szenen aus Prometheu s wollte offenbar
den Theaterverhältniſſen zur Zeit Goethes gerecht werden. Jm
Prometheus mußte der Rahmen des Theaters nach oben erweitert
werden, auch auf der Galerie ſteht Jugend. Joſeph Kraheé
(Prometheus), Alfred Volke (Cpimceiheus), Hermann Wed-
ding (Jupiter), Georg Ottmay (Merkur) und Jrma Grawi
(Pandora) trugen das ganze Spiel ſchnell auf künſtleriſch-
äſthetiſche Höhe; Helene Senken konnte trotz ihres Auftretens
als „Göttin“ Minerva die Wirkung des Ganzen nicht abſchwächen.

Der Teil des Publikums, der den Zyklus offenbar als literar-
hiſtoriſches Kränzchen auffaßte, dem waren freilich die Liepeſchen
Ausführungen zu lang und zu breit und zu tief und nicht jngend-
lichedramatiſch genug. die Pauſen zu ſehr ausgedehnt, dem blieben
die Fragmente „Bruch“, der ging ſo überklug davon wie er
fam! Die Jntendanz iſt auf dem rechten Wegel Tr.

t

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Harz 42.44.

l ger r an. [9 Jinde wie folgt n c a eC z Hovemder meine trinken geaee: ſpäteſtens zum I. Dezember d. J. Gr. r T neue Bell amy

ſoohentags vorm. 9-12. n in onf.- Schuhe 2für ind ß Nachm. ab. Mittwoch u. S Gr. “6 zu verkaufen. Z Ein Rückblick aus

T zu 5 fo in teuchMontag u. Donnerstag ſucht. Kart. 3 Mk., Porto 15 Pf.für lawerpalfenten ren Tee Venſionsfabiges Gehalt (Beſoldungsklafſe 43 Puürtel Sehr lkten
der preußiſchen Staatsbeamten) 1300--1800 Mk. emptiehblt Volksbuchhandlung.

San Rat Dr. Grünehberg, Wer n r a Mk. Volks Buchhandiung. Halle (S.), Harz 42/44.
ohnungsgeld, die ſtaatlichen Tenerungszulagen

I FamilienNachrichten. I

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren

hierher ein Entſchlafenen meines lieben Mannes,
unſeres lieben Vaters, des Kriegsinvaliden

Richard Geidenfuden,*3510

Fleiſchhauer. können wir es nicht unterlaſſen, allen denen,
welche ihn zur letzten Ruhe geleiteten und
uns in den ſchweren Stunden hilfreich zur

Brennetifte bis 40 Mk.
Ankaut im Hotel „Grüner Baum“, Francketr. 14/16,

e Zimmer Nr. 8.

Zimmerer Seite ſtanden, unſeren innigſten Dank
auszuſprechen. 23507Dieskau, den 31. Oktober 1919.

Die trauernde Witwe
Gaſthof z. Poſthorn bei Halle (S.). stellt ein *8380 Marie Seidenfaden geb. Semig,

mypſtehlt Bavgesehsft. nebſt Kindern und allen Angehörigen.Anſichts Poſtkarten Lie Vellsbnsdandlung. J. C. Mövus, Ammendorf.
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